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Ein Hilferuf aus Rußland
Hungerstreik der politischen Gefangenen

Aus Moskau ist der Auslandsdelegation der Sozial -
demokratischen Arbeiterpartei Rußlands auf Umwegen
folgende� vom 5. Januar datiertes Telegramm zugegangen :

Die im hicstzen Butyrki - Eefängnis internierten Sozial -
demokraten und Vewerkschafter find in den Hungerstreik ge ,
treten . Die Ursache des Hungerstreiks ist die geplante Der -

schickung von 35 politischen Ecfawgcncn nach Turkcstan , wo

ste zum Teil unter Polizeiansstcht leben , zum Teil in die dor -

tigen Eefängn ' . ste gesperrt werden sollen . Da die Durch -

sührung diefer Maßnahm « einem Todesurteil gleich -
kommt , haben die Genossen zu dem letzten verzweifelten
Wittel gegriffen , in den Hungerstreik zu treten . Sie find

entschlossen , diese Maßnahme selbst um den Preis der größten
Opfer durchzuführen . Sie appellieren an das west -

europäische Proletariat , ihnen in dem Kampfe

gegen den volichewZstrschcn Terror beizustehen .

Ter hier wiedergegebene Hilferuf der in den Moskauer

Gefängnissen internierten Sozialdemokraten und Gewerk -

schafter muß in allen Kreisen des westeuropäischen Pro -
letäriats die stärkste Beachtung finden . Schon seit
? J ? onaten wiesen wir darauf hin , daß die in den Gefängnissen
Sowjetrußlands internierten Sozialdemokraten , Sozial -
revolutionäre . Syndilalisten und Anarchisten einem fürchter -
lichen Terror unterworfen sind der an die Zeiten der Zaren -
Herrschaft erinnert . Die Verhältnisse wurden indes nicht
b' sser , vielmehr setzten die Schergen der Sowjetregierung ,
unter denen sich zahlreiche Büttel aus der Zarenzeit befinden ,
ihre schmutzige , gewalttätige Arbeit fort , indem sie unter
der Leitung der berüchtigten „ Außerordentlichen Kom -
Missionen " ihre ganze Energie auf die Bekämpfung und

Terrorisicrung der Vertreter der sozialistischen Par -
teien richteten . Selbst als am Jahrestege der Oktober - Revo -
lution eine Amnestie erlasien wurde , erlangten zwar die ver -
urteilten Weißgardisten . Spekulanten , Tefraudanten und

sonstige korrupte Elemente aus der Sowsetbureaukratie die
srreiheit wieder , aber die in den Gefängnissen schmachtenden
Sozialisten , von denen viele seit über einem Jahr auf
Grund administrativer Verfügungen eingekerkert sind .
blieben nach wie vor dem Terror und dem Hunger in den

Eelängnisien preisgegeben .
In der letzten Z' it bat sich die Lage der politischen Ge -

Irenen in den Sowsetgefängniffen noch iniofern ver -
lchlechtert als nach einem genau ausgearbeiteten V' ane die

lov-olistsichen Gefangenen aus den Provinige�ängnisien nach
Moskau geichafft und von dort nach Turkestan transport ' srt
werden . Hie «- kommen d' ? Gefano ? nen nn�er die Gewalt des

beri ' cht -gten Bluthundes Peters , eines der gr " " samsten
Leiter der Allrulsilchen A>. ' ßeror >entlick >zn Kommsision . der
hier nacf , Gutdünken mit den Gefanaenen . verka�ren k- ' nn .

�cr Abtransport der politischen Ge -
' angenen nach Turkestan bedeutet nichts
anderes als ein Todesurteil für die Ge -
sangenen . Er bedeutet ferner die Fortsetzung jenes
heuchlerischen Spiels , das die Sowjetregierung be -

Die Ksnserenz in Cannes
Erste Llus ' fyrache über L- oy ! » Georges Hilfsproaramm

ET . Tanne « , S. Januar .

? n der heutigen Bormittegesitzung . die im Tercle Asutiquie
um il Uhr begann , führte vriand den Vorsitz . In seiner Er -
ofsnungsrede deutete Briand an . daß man auf der jetzigen Kon -
■*Itn3 Zu endgültigen Beschlüssen kommen müsi «. damit
me einmal gefaßten Entschließungen nicht immer all « Vierteljahr «
g «ändert werden müßten . In einer großen Red « «nirollte sodann

di' °�-7 �' �rve auf Einladung vriaird , feine v ojekte über
« ' Ugemrine wirtschaftlich ) « Lsg « in Eurepa und formulierte

®otWIä0 < Zur Wiederherstellung Europas , wobei er als

„
I «in «r Ausführungen den Bericht der Konferenz der

Jndustr . ellen und Finanzleute nahm , die in der letzten Woche in
batte . englische Ministerpräsident betonte daß

» a , ElMilsal all - r euroväischen Staaten « ng miteinander ver -

unbestreitbar daß die Wirtschaftslage
Nuß . and - schlimm « Rückwirkungen aus die der ganzen Welt
und m- besonder « auf Deutschland habe . Er legt « die engen Zu -
fammenhänge zwifchon xst , und Mitteleuropa dar . Tie Wirt -
schaftelag » müsie uniedin�t «ine « enderung erfahren , was durch
fc«c Wiederaufiradme der Ha „ ilsbe - iebn�en mit Rn ' » ian > ge¬
schehen könne . Frankreich hätte unter solS ) «» Umständen ein
Interesse an der Wiode - aufnalnne diefer Beziehungen , weil diese
mne B- sicrung de : deutschen finanziellen Leistungsfähigkeit und
lonnt auch «ine Vesierung der deutschen Zahlungsfähigkeit hätten .
Natürlich müßten einstweilen von der Sowjetregierung Sicher -
p - iten verlangt werden . Ein - der ersten Bedingungen , die zu

treibt . Während sie angesichts der neuen internationalen

Verhandlungen und des Zustromes auswärtiger Diplomaten
und Berichterstatter die Moskauer Gefängnisse zu . . säubern "
sucht , um ihren Terror nicht in so abschreckendem Lichte er -

scheinen zu lassen , sorgt sie gleichzeitig dafür , daß jene
Sozialisten , deren Einfluß auf die Arbeiterklasie sie auch vom
Kerker aus fürchtet , nach Zentralasien geschafft worden .
damit sie dort von einem ihrer erprobtesten Henker unschäd -
lich gemacht werden .

Das westeuropäische Proletariat hat nicht nur das Recht ,
sondern auch die Pflicht , gegen dieses schmähliche Treiben

der Sowjetregierung seine Stimme zu erheben . Namentlich
jetzt , wo die in den Moskauer Kerkern internierten Eenoffen
den Hungerstreik begonnen haben , weil sie die herrschenden
Zustände einfach nicht länger ertragen können , muß der
Protest des gesamten internationalen Proletarmts so laut
und vernehmlich erschallen , daß sich ihm auch die Machthaber
im Kreml nicht mehr länger verschließen können . Die jetzt
in den Hungerstreik getretenen Eenosien fordern 1. . daß die

geplant « Verschickung nach Turkestan aufgehoben wird .
und 2. , daß sie entweder in Freiheit gesetzt oder vor Gericht
gestellt werden . Diese Forderungen sind das M i n d e st -

maß dessen , was man von der Sowjetregierung verlanoen
kann . Darüber hinaus muß aber von der Moskauer Re -

gierung . die vorgibt , im Namen des russischen Proletariats
zu herrschen , verlangt werden , daß sie endlich ihrem schmäh -
lich - n System der Verfolgung und Terrorisierung anders -
denkender Proletarier ein Ende macht : daß sie endlich auf -
bört . Hunderte von tapferen Männern und Frauen die seit

Jahrzehnten in der Arbeiterbewegung stehen , in den Ge -

fängnifien zu martern ) und daß sie endlich mit Herrschaft ?-
Methoden bricht , die nur ge - ignet sind , den Sozialismus und
Kommunismus vor aller Welt kompromittieren und den

Zusammenschluß des internationalen Proletariats auf .
zuhalten .

« *
•

Wie uns von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird , befinden
sich gegenwärtig im Butqrki - Eefängnis zu Moskau etwa öd bis
(50 Sozialdemokraten und Gewerkschafter , darunter die Mitglieder
des sozialdeMokratisiben Zentralkomitees Dahn . Tfcherewanin , Je -
lcho « ( Bruder von Martsw ) , Nikolaiewsky , Schwarz und Judin ,
ferner die Mit - lieder des Zentralkomitees des Jüdischen Arbeiter -
bundes Swjatizki , Zlronsohn usw . Bon den genanntm Genossen
sollen auch die beiden letzteren nach Turkcstan transportiert
werden . Besonders hervorzuheben ist . daß ein Teil der Ge -
fangen « « sckmn fast anderthalb Jahre «inaeke - kert und dah sie
weder gericktlich abgeurteilt sind , noch daß gerichtlich Anklag «
gegen sie « ' hsben ist . Ihr - Gefangennahme ist also nichts anderes
als «in roher brutaler Willkürakt .

Es ist ferner noch zu erwähnen daß d- r Plan eines allge -
meinen Hungerstreik » schon vor einiger Zeit von den gefangenen
Genossen erwogen wurde . Das Zentrafkomitee der Sozialdemo -
kratischen Arbeiterpartei erließ daraufhin ein Be - bot . einen

Hungerstreik zu beginnen . In letzter Zeit jedoch scheinen die

Zustände so unerträglich geworden zu sein , daß die gefangenen
Genossen trotz dieses Verbotes den Hungerstreik b- Usnn . en haben .

erfüllen wäre , wäre die Anerkennung der Vorkriegs -
schulden Rußlands . Lloyd Georg « wandt « sich sodann

gegen die Haltung Frankreich » , da « Beziehungen zu
der Sowjetregierung ablehnte , während e , mit den Kemal sten
einen Vertrag «bgesck ' lossen babe . Hier mochte Vrtond den Zwi -

schenruf . daß er die Kemalisten in London kennengelernt habe .
v » n 0 m r stimmt « den Vorschlägen Lloyd Georg - » zu und «r -

klärt - Italien denke nicht daran , sich in die innergolitischen ver -

Hältnisse anderer Völker einzumischen , wünsch - aber zur wirb

Ichaftllchen Wiederaufrichtung Eurapag beizutragen . Auch
Theuni » schloß sich den englischen Vorschlägen an mit der Er -

klärung , daß ein Industrieland wie Belgien an der Wiederauf -
nahm « der Handel - bezi - hungen mit Mitteleuropa » rohes Interesse
Hab « Der japanische Delegierte H a » « s h i erklärte , die vor -

fchläge des englischen Ministerpräsidenten zur Kenntnis zu neh -
men . Briand stimmte auch grundsätzlich zu, betonte aber die

Rotwendigkrtt , von Rußland Garantie « zu » erlangen .

Llotzd Programm <« der Kommiifion
EE . E» « ne » , 8. JAnuar .

Ein heut « nachmittag verösfentlichies Communiqu < j bertchiet
über den Esnzz der vormitiag - sitzung und teilt mit , daß gewisse
von Lloyd Georg formuliert - Vorschlag « einem Komite überwiesen
wurden , da » sich au « den Ministerpräsidenirn und den Außen -
minis . ern zusammenjetzt und heute nachmittag um S. IO Uhr zu¬
sammentreten wird . Nndererseit » wurde bchchlassen . daß sich die

Finan�minffter zu einer noch genauer zu bestimmenden Stund « ver »

sammeln sollen , um den Bericht dcr mit der Untersuchang der Re -

porationssrag « betrauten Sachverständigen zu prüfen .

( Siehe auch 2. Seite . )

Der Plan des Eigennutzes
Unter der täuschenden Bezeichnung : „ Das Hilfswerk der

deutschen Landwirtschast " bat der Reichsausschuß der deut -

schen Landwirtschaft , das sind die agrarischen Unternehmer -

organisationen , Mitte Dezember ein Programm aufgestellt ,
das im wesentlichen Dorschläge für eine nachhaltige Stci -

gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung enthält . In -
zwischen ist ihm der Reichslandbund mit einem ähnlichen
Aufruf gefolgt . Unter grundsätzlicher Zlblehnung jedes staai -
lichen Zwanges und unter Aufstellung anderer Forderungen
erklärt sich der Reichsausschuß bereit , Einrichtungen zu
treffen ,
„ um durch Aufbietung außergewöhnlicher Mittel und Maßnahmen
die deutsch « Landwirtschast instand zu setzen , die zur Sicherstcllung
der volkscrnährung ersorderlicbe Steigerung der Erzeugung aus

eigener Kraft in nachhaltiger Zusammenarbeit von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern herbeizuführen . "

Für diese Absichten erwarten die Vertretungen der deut »

schen Landwirtschaft die Anerkennung ihrer Uneigennützig -
keit durch die n i ch t landwirtschaftlichen Kreise . Man hofft ,
wie einer ihrer Hauptführer , der Edle v. B r a u n . erklärte .

auch auf dag Verständnis in den Kreisen der Konsumenten .
Denn der Plan der Landwirtschaft bedeute „ neben der er -

heblichen Herabminderunq der Abbänglichkeit der Volks -

Wirtschaft und unserer Staatsfinanzen vom Golddevisen -
markt auch die Erleichterung der Lebenshal -
t u n g unserer schwerarbeitenden Jndustriebevölkcrung und
des notleidenden Mittelstandes " .

Die Forderungen , die an dieses „ Hilfswerk " ge -
knüpft sind , lasten aber berechtigte Zweifel an der Une gen -
nützigkeit der Absichten der Agrarier aufkommen . Denn es
werden u. a. folgende Forderungen erhoben :

Tatsächlich « Sicherung von Person und Eigentum , wirksamer

Schutz des landwirtschaftlichen Betriebes gegen störende Eingriffe ,

Maßnahmen zur Deckung des landwirtschaftlichen Arbeiter -

bedarfs , Ausgestaltung des Steuerwesen » . die sich der tatsächlichen

Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft und dem gesteigerten
Produktionsbedürfnis anpaßt . Steuerlich « Berücksichtigung von

Ergenkapital . das der Landwirt zur dauernden und nachhaltigen
Steigerung des Ertrages in der eigenen Wirtschaft aufwendet .

Prüft man diele Forderungen , so kann man darüber nicht
im Zweifel sein , daß sie denselben egoistischen Absichten
entspringen , wie die bekannten Forderungen des Reichsver -
bandes der deutschen Industrie . Sie sieben demzufolge auch
in schärfstem Widerspruch zu den Interessen der Allgemein -
beit . Was verbirgt sich z. B. hinter der Forderung : . . Ab-

lebnung jedes ftoatlickien Zwanges ? " Doch n' chts anderes
als die Forderung der Agrarier , a l l e i n zu bestimmen was

gegenwärtig zur Sicherstellnnq der Volksernährung zu ge -
schgben bat . Hat die Landwirtschaft aber durch ihr bis »
beri " « Verbalten eine Garantie dafür geliefert , daß sie die
Volfsernäbruna sscherstellen werde ? Ist nicht die Kartoffel -
v - r ' argung . die Versorgung mit Brot und Fleisch aufs höchste
gestisirdet ? Und soll man «" st von d » n V r e i s e n für lavd -

wirtlckaftliche Erzeugnisse reden ? Selbst wenn man aber

den Willen der gelamt - n Landwirtschaft zur Steigerung
der Erzeugung als Tatsache voraussetzt so bleiben doch
diese Forderungen unerfüllbar . Denn im laufenden Wirt -

schaftsiahr ist dt « Landwirtschaft auf keinen Fall
Imstande , die Erzeugung in so großem Maße zu
steigern , daß unser Eia - nbedarf g«d<eckt werden kann .

Able�nuna teVs staatlichen Zwanges ist auch nur

die Verschleierung der Absicht nach Beseitigung des

llmlageverfabrens für G- treide und nach Verbinderung
anderer notwendiaer gesetzlicher Maßnahmen , durch die die

Verbraucher auf Gnade und Ungnade den Agrariern aus -

geliefert norden . In der . Deutschen T a a e sz e i t u n g"
vom 31 . Dezember wird diese Absicht unverhnllt zugegeben :

„ Die Z' vavesmirtichaft ist im Lays « de » letzten Jahres immer

weiter « bgebant morden Ein Rest ist die G e t r « i d e u m l a g e,
die allerdi «- ' , im Hinblick auf die M- rktgestaltung in Getreide in -

folge der st « r k « n Ent - ' ertun » de » Geldes zur Sonderbesteucrung
der vandwirilchest gestihrt hat und «llo « us keinen Fall im

nöchste « Jahr « wiederkehren darf . Denn damit würde das weit ,

eue ' chouend « Hilfswerk der Lnndmirtschast einen t ö d l i ch cn

S t « ß erleiden . "

Aebnlich geläbrlich sind auch die übrigen Forderungen .
. Tatsächliche Sicherung von Person und Eigentum " ist dia

Forderung nach bewaj,nes ? m Selbstschutz auf dem Lande .

Schuii des landwirtschaftlichen Betriebe » gegen störende
Eingriffe " die Ablebnung ieder » » n den Interessen der All »

geo - eindelt er ' mung - nen Regelung der Prsdnktisn . . . Maß-
nabmen Jttr Dechcng des landvirtlchoktlichen Arbeiter -

bedarf ? " , die Srhnlucht na > Beseitigung des Koalitions - und

Streikrelbts der Landarbeiter , der Arbeitszeitregelung und

der Tarifverträge .

Am bed " " « ' aber ist die Forderung der Anpassung
des Steil " ' T�ns an die tatsächlich « Leistungsfähig ? » � der

Landwirte " . Noch der Meinung nicht nur der iroß - en Mehr -
heit der Vevölkernng , sondern auch nach dem Urteil der

meisten Sachverständigen ist die Landwirtschast
finanziell nie so leistungsfähig gewesci ,
wie gegenwärtig . Wie aber denken darüber ditz
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Organisierte Wucherwirtschaft
privates Juckermonopol

Das Januarheft der DetrieSsrätezeitung des A. D.
und des NfA - Lundes bringt einen Aufsatz über die Neu -

ordnung der deutschen Zuckerivirtschaft . Wir

geben aus diesem Aussatz , der erhebliches Aussehen erregen
dürfte , folaendes wieder :

„ Die Zti ( f « erzmgnng . die unter Zwangswirsschatt fiaild , hat
es flUmege gebracht� den Uebernanq zur freien Wirtschaft zu ver -
bindern durib Dkldnng eines yrivatmononols . Wir lind in der

Lagr den rrelentliäien Inhalt di�les Monnvolnertraees
zu veröffentlichen , der zeigt , wie artz - rordentlich ltrass mit schärf -
sten Zwangsmitteln sich die Unternehmer o- ganisicren . wenn es
gilt , die Areife lioch - nholten , um Msnspslse - v - nne der ilsiee -
meinbeit abiupresien . Zeigen dsch die �«schäftsablchlsisie der
Zuckerfabriken , welche außerordentlich hohen Ge -
winne sie mit diesem lebensnotwendigen Dedarfsartikel er -
zielen .

Das vrivate Znckermonopol besiimmt nicht nur die Unlands -
preise , son . d- rn vebcrrscht auch die Ginfub ? und Ausfuhr . Wie
ein r n ä h r « n g s m i n i si e r es hat fertig bringen können .
ein solches Monopol entliehen zu lasien . obne irgendwelche
Kontrolle seiner Wirksamkeit zu sichern , isi völlig
unerfindlich und zeigt deutlich das Versagen verantwortlicher
Reichssiellen bei der Wahrnehmung der Interessen der Volk » -
gelamtheit .

Aus dem Monopolvertrag ist folgendes besonders bemsrkens -
wert :

Die Neuordnung der Zuckerwirtlchalt .

„ Um den Rübe » bauenden Landwirten den versprochenen Rüben -
vreis und den Roh�uckerfabrikanten den Preis von 210 Mark zu
sichern hat die Zuckerindustrie den Ueberaanq von der Zwangs -
Wirtschaft znr f - ekn Wietlchaft nich » »",gef «' rT<' it . ' nn�ern eine
llebergansswirtschaft organisiert . Zu diesem Zweck
hat der verein der deutschen Zuckrnndustrie mit seinen Mitglie¬
dern folgenden Vertrag geschlossen :

De : verein errichtet eine Zuckerwirtichaftsstelle . die
von dem Vorsitzenden des Vereins und 9 Vertretern der Roh -
zuckerindustrte und der zuckerverbrauchenden Industrie unter
Ausschluß der Arbeitnehmer und letzten Zuckerverbraucher ge -
bildet wird . Der Abiatz von vergälltem Robzucker , sowie die
Nebenerzeugnisse Melasse , Schnitzel usw , ist f r e i. Die ver -
brauchszuckerfavriken dürfen nur Zucker verarbeiten , der von der
Wirtschaftsstelle zugeleitet ist Die Einfuhr u " d die Ausfuhr von
Zucker bedarf de ? « Vnebmiaung der Zuckermirtlchaktsltellen ,
Mehrgewinne wie auch Verluste aus der Ein - und Ausfuhr wer -
den auf Sichsrbeitsri ' cklnge verbucht .

Die Zuckerwirsschaftsstelle bestimmt den vorläufi -
gen Preis und stellt Höchstpreise für Verbrauchs -

z u ck e r fest . Zur Sicherung der Durchführungen der Vertrags -

Vereinbarungen hat jede , Mitglied eine Sicherheitsab «

gab « von 25 Mark pro Zentner zu zahlen , ferner
die veiräge , die an Umsatzsteuer gespart werden , sowie die ve -

träge , die beim verkauf von Verbrauchszucker mehr erzielt wer -
den . All « diese Einnahmen werden verzinslich angelegt und

sollen auch zu Darlehen an kapitalbedürftig « Firmen ausgegebea
werden .

Aus diesen aufgesammelten veträgen soll den Fabriken ver -

g ii t i g u n g gezahlt werden , die besondere Aufwendungen zur
Erhaltung und Verwertung der Rüben gemacht haben . Bleiben
noch Reste , s » sollen st « zur Herabsetzung der Verbrauchszucker -
preise dienen .

Die Vertragsfirmen verpflichten sich, jegliche Kontrolle der
Fabriken . Einrichtungen und Kelchaftsveryältniss « seitens der
Zuckerwirtschaftsstelle zuzulassen . Für jeden Fall der Zuwi . der -
Handlung gegen die Vereinbarungen kann die Zuckerwirt -
schaktsstell « auf die Sicherheitsrücklage zurückgreifen . "

Das tfnterwf - mertum schafft auf solche Weise geradezu
vorbildliche straff zentralistikche Drgoni >saticmen . um Art und

Umfang der Produktion in ihrem Sinne zu regeln . Es be -

dient sich dabei nicht nur solcher Verbindungen , die auf
« Hpund freier Disziplin bestehen , sondern die durch stärksten
Zwang und Stralandrshunaen zularnmenaebalten

werden . Es beschränkt die freie Verfügung des einzelnen
Besitzer » über die Verwendung der Ptrchintionsmittel auf
ein fs geringes Matz , datz von de : sonst so gepriesenen und

angeblich unentbehrlichen herrlichen Initiative der freien
und stolzen Unternebmerpersönlichkeit keine Rede mehr sein
kann . Alles da « aber geschieht nicht , um rationeller und

billiger zu wirsschalten . sondern — noch einenem Geständnis
— lim den Produzenten einen hohen Preis zu ga -
rantieren . nicht zur Wahrung des gemeinen Wohles ,

sondern zum Zwecke höchstgesteigerter Ausbeu -

t u n g der Konsumenten . Würde eine Regierung die Pro -
duktion in zweckmatziger Wesse organisieren , um dem Ge -

meinwvhl zu nützen , so würden dieselben unersättlichen
Profitgeier . . Posschewismus " brüllen .

Aber die Regierung ist weit entfernt von solchem Tun .

Sie hat sich noch immer durch das Gebrüll und durch die

sachverständigen Urteile der Unternehmer und

llniervebmerlöldlinae einschüchtern lassen . Run ist sie in

der Tat nicht einmal in der Lage , diese schamlose Ausbeutung

zu verhindern . Und wer ist d « ? Grnäbrunosminilter ,

über dessen Impotenz das Betriebsräteblatt des A. D. E. B .

sich verwundert ? Hermes heißt er und Unterernäh -
rungsminister wird er genannt !

Kann man sich da noch wundern . . . ?

«

Landwirte ? „ Sie steht am Ende ihrer Leistungsfähig -
keit ", so jammert der Edle v. V r a u n am 21 . Dezember in
der „ Kreuzzeitung " . Die Landwirtschaft habe sich vielleicht
schon zu spät entschlossen , „ ihre eigene Machtstellung zum
Besten des Ganzen in einer Konzentration ihrer Kraft -
leistung einzusetzen " .

„ Der Vorwurf trifft aber nicht die Landwirtschaft , die seit drei
Iahren unermüdlich gefordert hat . daß man sie von den Fesseln
der Zwangswirtschaft und den anderen produktionshemmenden
Einflüssen befreien möge , damit sie ihre Kraft frei entfalten
könne , sondern die Regierung , die dafür taube Ohren gezeigt
und nur mit der Frage sich hefchältigt hat , wie manausdem

Besitz m ö g l i ch st viel Steuern für die Revara -

tionszahlungen herauspressen kann . Wir müssen
loskommen von der Stcucrhqpnose , die wie eine entsetzliche
Krankheit aus dem gauzcn Bolkskörper lastet . "

Aber selbst , wenn der Reichsausschuß der Landwirtschaft
die Erfüllung seiner steuerpolitischen Forderungen nicht zur
Vorbedingung für die Steigerung der Erzeugung gemacht
hätte , wäre keine Veranlassung , dem Plan der Landwirt -
schaft die llneigennützigkeit zuzuerkennen . Aarariertum und

Uneiaennützigkeit stnd Gegensätze , die sich scheiden wie Feuer
und Wasser . Braucht man wirklich noch daran zu erinnern

daß der konservative Professor Delbrück anläßlich des

Kampfes des Bundes der Landwirte gegen die Erbschafts -
steuer im Jahre 1909 schrieb :

„ Diese demagogischen Berufsvereinigungen , die sich nicht scheuen .
das Heil des Reiches dem klein sten eigenen Vorteil zum
Opfer zu bringen , sind die größte Gefahr , mit der der
moderne Staat zu kämpfen bat "

Und schrieb nicht auch H e l f f e r i ch . allerdings in feiner
lange Zeit zurückliegenden besseren Vergangenheit :

„ Aber was liegt unseren Agrariern , welche sich selbst als Zweck
des Staates ansehen , an einem allgemeinen Zusammen - �
h : u ch . wenn nur s i c Gewinn davon haben . "

Aber auch in der Gegenwart liefern die Agrarier Tag für
Tag dafür Beweise . Erst vor wenigen Tagen hat der

deutschnationale Landtagsabgeordnete . Rittergutsbesitzer
Schlange , in der „ Deutschen Tageszeitung " die eigen -
nützigen Motivs der Landwirtschaft mit aller Offenheit dar -
gelegt .

�
Er verlangt von der Regierung Sicherheit für den

Landwirt , daß er bei Anwendung des Stickstoffes keinen
finanziellen Hereinfall erleidet . Deshalb fei Bcfeit ' aung
der Reste der Zwangswirtschaft erforderlich . Das Reich
müsse aber weitergehen . Es dürfe dem Landwirt nicht nur
keine Höchstpreise setzen , sondern Mindestpreise
garantieren , „ damit er die Sicherheit hat , daß er
unter keinen Umständen ein wirtschaftliches Fiasko erleidet " .
Auch dürfe im nächsten Jahr kein Streik mehr auf dem
Lande vorfallen .

In gleichem Atemzuge also , in dem die Landwirte nach Bs -

feitigung des Zwanges durch den Staat rufen vsrkanaen sie
von demselben Staat neuen Zwang . Die Ursache des Wider -
spruches ist klar . Der bisherige gesetzliche Zwang e' nt -

sprang dem Wunsch nach Schutz der Verbraucher . Der
von den Landwirten gewünschte Zwang soll den Schutz
der Erzeuger bezwecken . Denn wenn auch die Landwirte
nicht an eine baldige Hebung des Marklurfes denken , so
wollen sie doch jetzt schon Vorsorge für den Fall treffen , daß
durch die Hebung des Markkursos und durch die Einfuhr von

chistigen Nahrungsmitteln aus dem Auslande den Land -
wirten eine unerwünsibte Konkurrenz bereitet wird . Der

alte Ruf nach dem S cb u tz z o l l , nach Schließung der

Grenzen , wird also wieder erhoben .

Unter dielen Umständen kann es über die Bedingungen
des Reicksausichusses der deusschen Landwirtschaft keine

Diskussion geben . Sie sind für die Arbeiterklasse genau

so unannehmbar , wie die Forderungen des Reichsverban�es

der Industrie . Die Steigerung der landwirtschaftlichen Er -

zcugung kann nicht ohne staatlichen Zwang erreicht werden .

Ebensowenig aber kann darauf verzichtet werden , die Land -

Wirtschaft entsprechend ihrer wirklichen Leistunasfäbig -
keit zu den Steuerlasten beranzuzieben . Die öffentliche
Meinung , insbesondere die Arbeiterklasse , würde es niemals

versteben können , wenn in einem Augenblick , in d - m sie auf
das unerträglichste mit Lasten bcbürdet wird die Steuer »

scheu der Landwirtschaft gesetzlich sank -
t i o n i e r t würde .

Das deuische Giundungsgesuch
Antwort der Reparatlonskommission

Berlin , S. Januar .

Die Reparationskommission hat heute auf die von der Kriegs -

lastenkommission am 5. Januar Lbergebene Rote folgende A n t -

wort erteilt :

. Die Reparationskommission beehrt sich , der Kriegslastenkom -

misston den Empfang ihres Schreibens vom 5. Januar zu be -

stätigen worin mitgeteilt wird , daß die deutsche Regierung es

für angezeigt erachtet sich im gegenwärtigen Augenblick der

Aeußerung auf die in dem Schreiben der Kommission vom

16 Dezember genannten Fragen zu enthalten . Demgegenüber
kann die Kommission nur die Erkläruvo ohne Kommentar und

ohne zu den von der Kriegslastenkommission angezogenen Grün¬

den Stellung zu nehmen , wiederholen , die sie den Vertretern der

deutschen Regierung am 2g. Dezember mündlich abgegeben hat ,

nämlich daß die deutsche Regierung allein berufen ist , die Zw' ck -

Mäßigkeit einer Antwort oder die Unterlassung einer Antwort

auf das Schreiben vom 16. Dezember , sowie die F ' nge des Zeit -

Punktes der Antwort sofort oder später zu beurteilen , daß aber

immerhin das in dem Schreiben der deutschen Regierung vom

14. Dezember vorgebrachte Stundungsgesuch von der

Kommisston erst nach Empfang der in dem Schreiben vom

16. Dezember bezeichneten Erläuterungen würde geprüft werden
können . Die Reparationskommission weist die deutsche Regie -

rung darauf hin , daß sie durch Abgabe dieser hierdurch wieder -

holten Erklärung ihr die volle Verantwortlichkeit für ihre Eni -

schl ' eizungen überlassen hat . "

In der Rote der Reparationskommission vom 16 . Dezember
wurde bekanntlich die Beantwortung der drei Fragen über

Zahlungsfristen , Höhe der Beträge und der zu gswäbrenden
Sicherheiten verlangt , ehe die Reparationskommission sich
zu der Bitte Deutschlands um Zahlungsaufschub äußert «.
Die jetzige Antwort der Reparationskommission bedeutet

also eine Ablehnung des deutschen Stundungsgesuches und

eine Wiederholung derselben Forderungen , die in der Rote

vom 14 . Dezember gestellt worden sind .

Rußland und die deutschen Reparationen

O. E. verlin . 6. Januar .

Aus gutuntcrrichteter Quelle erfährt der Vertreter des Ost -

Erpreß , daß die in gewissen Ententekreisen bestehenden Er - ,

wäzungen , Rußland auf Grund des Verfailler Vertrages einen !

Anspruch « if Reparationszahlungen von feiten

Deutschland » zu gewähren , um diese zur Deckung der russi -

schen Ententeschulden zu oerwenden , keinerlei Anklang
bei der Sowjetregierung findet . Die Sowjetregierung

sei bestrebt , die Beziehungen zu Deutichland möglichst zu er -
weitern und vollkommen zu klären . Rußland beansvruche absolut
keine materiellen Kompensationen und Zugeständnisse auf Grund

des von ihm nicht anerkannten Verfailler Vertrages . Der Artikel

der Moskauer „ Prawda " vom 5. Januar , der in diesem Zu -
sammenhang andeutungsweise von der Notwendigkeit deutscher

Zugeetöndnlsse an Eowsetrußland spricht , beziehe sich auf Zu¬

geständnisse ganz anderer Art . Die Wünsche der

Sowietregierung gingen in dieser Hinsicht vor allem dahin daß
Deutschland sich zu einer vorbehaltlosen Anerkennung
der russischen Sowjetregierung entschließen möchte , ohne sich hierin
von der Haltung der Entente beeinflussen zu lassen .

Sitzung der Botschaster ?onkerenz
Paris , 6. Januar .

Die Botlchafterkonferenz hat heute nachmittag unter dem Vor -
sitz von Jules Eambon eine Sitzung abgehalten , und zwar wurde
die Ausführung der Friedensverträge durchgesprochen .

De Valera zurückgeireien
Dublin , 6. Januar .

Räch eine , Meldung de , „ Freemans Journal " hat de va -
lern die Präsidentschaft der irischen Republik niedergelegt .

London , 6. Januar .
De valera » Rücktritt ist i « Dail Eireann lirische » Parlament )

amtlich bekanntgegeben worden .

Der Rücktritt De Valero ? « ine Folge seiner Gegner -
schaft gegen den englisch - irischen Vertrag , der die Feind -
seligkeiten zwischen den beiden Ländern endlich beenden soll .
Der Friedenswille ist auch in Irland sehr stark und täglich
mehrt sich die Zahl der Städte und Organisationen , die sich
f ü r Annahme des Vertrags aussprechen . So wurde der
Widerspruch zwischen dem Willen des irischen Volkes und der
Haltung seines obersten Beamten und verehrten Führers
immer größer . De Valera hatte noch in den letzten Tagen
eine flammende Proklamation an das irische Volk gerichtet ,
in der er davon abriet , der natürlichen Sehnsucht nach
Frieden Folg « zu geben und eine Entschließung zu fällen .
die von den kommenden Generationen verflucht würde . Da

die Mehrheit des irischen Volkes anderer Meinung ist und

den vorliegenden Vertrag als eine Möglichkeit ansteht , end -

lich nach opfervollen Kämpfen zur ersehnten Freiheit und

Selbständigkeit zu gelangen , ist der Rücktritt De Baleras nur

eine demokratische Selbstverständlichkeit .

Calonder in Oberschlesien
Die Besichtigung des Industriegebietes durch Bundes -

rat Dr . C a l o n d e r hat am Donnerstag ihren Anfang genom -

men . Zunäckst bereiste Dr . Ealonder den an Polen sollenden Teil

Obers�lesiens . Er begab sidi von K a t t o w i tz aus in Deglei .

tung der Mitglieder des völkerbundssekretariats Dr . van Hömel ,

Hyam . Lovelan . Ehappey und Wellmann nach Mqslowitz .

�ort wurde die Myslowitz - Grube und die Scharleyqrube besich -

tigt Die Fahrt ging weiter nach L i p i n e . wo Dr . - Ealonder das

Silesia - Zinkhüttenwerk besuckite . Danach wurde die Friedenshütte

besichtigt . Nachmittags traf Dr . Ealonder wieder in Kattowitz ein .

Bon deutscher Seite befanden sich in der Begleitung Dr . Ealan -

Vers die Staatssekretäre Lewald und Gövpert . von polni -

s - ber Seite begleiteten ihn u. a. Minister O l s z o w s k i . Pav -

lowski Eherbardt und Kiedron . ferner auck der amerikanische

Oberst va ' ber technisiber Beirat de » Warschauer Finanzmini -

steriums , und Direktor Drescher .

Iustizreformkiesvreck ungen tu Preußen . Amtlich «sich der

Dena " mitgeteilt : Am 5. d. M. fand im preußischen Justiz -

Ministerium ein - Besprechung mit sämtlichen Oberlandesgerichts -
präsident - n statt , bei der u. e. Fragen der Iustizreform
den Gegenstand der Erörterung bildeten .

Ablieferung und Erfassung
von Ausfuhrdevisen

Dem wirtschastspolitischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrats
lag in seiner ersten Sitzung im neuen Jahre der Gesetzentwurf
über die Ablieferung von Aüsfuhrdevilen , ferner der Gesehentwurf
über die unmittelbare Erfassung von Aussuhrdevi ' en vor .

Beide Gesedentwürfe gehen zurück auf eine Rote de »
Garantiekomite « , vom 47. November 1324 . die in Aus -
führung des Art . Vll Abf . Zb des Zahlungsplanes zum Ultimatum
vom 5. Mai 1S2l verlangt .

l . daß die deutiche Regierung die notwendigen Maßnahme «
treffe , um die an die Lußenhandelssiellen ergangenen Weibin -
gen acsetzlich festzulegen mit dem Ziel «, einen ausreichende «
Teil der durch die Ausfuhr anfallenden ausländische » Devise «
zur Verfügung der deutichen Regierung zu stellen ;

2. daß die deutsche Regierung gesetzlich « Maßnahmen treffe ,
die es ermöglichen� die im Zahlungsplan « vorgesehene u n »
mittelbare Erhebung der 25 o. H. Abgabe vom
Wert « der Gesamtausfuhr sofort in Kraft zu setzen ,
falls das Garantiekomitee dies wünschen sollte .
Das Gesetz über die Ablieferung von Ausluhrdevisen soll dem »

nach an dem gegenwärtig in llebung befindlichen Verfahren
grundsätzlich nichts ändern , sondern lediglich die vom
Garantiekomite « verlangte besondere gesetzliche Unterlage schallen .

In der Erörterung brachten die Arveitgebervcrtreter zum Aus -

dvuck . daß der Gesetzentwurf über Ablieferung von Ausfuhr -
devifen in seiner Formulierung der Begründung widersv ' echcnd
weit über den bisherigen Z» st « nd hinansgeh « und wirtschaftlich
undurchführbar sei . Ihnen schloß sich ein Vertreter der ch r I st -

lichen Gewerkschasten an . wäbrend die anderen Arbeit -

nehmer hervorhoben , daß es sich im wesentlichen um eine Wieder -
holung der « lten Devisenordnung Handel « und für den Eni -
w u r f waren . Mit S gegen 8 Stimmen wurde dann folgende «
AbSnderung » ankag Ketnath angenommen :

„ Der Reichskommissar für Ein » vnd Ausfuhrbewilligung kann
die im si l der Verordnung über die Außenhandelskontrolle vom
28. Dezember 1919 vorgesehen « Ausfuhrbewilligung von der Be -
dinoung abhängig machen , daß Zahlungsmittel und Forderungen .
welch « auf die in der Ausfuhrbewilligung be - eichnete Auslands -
Währung lauten , in Höhe des in der Bewilligung genannten
Wertes oder ein « , Teiles dieses Wertes der Reicksban ? oder den
von ibr zu bestimmenden Stellen anzuSi « t ' N sind . Der Reichs -
kommissar für Ein - und Ausfuhrbewilliourq erläßt die erforder -
lichen Ausfuhrbestimmungen mit der Maßaabe . daß da * Auf¬
kommen bis insgesamt 25 v. H. des Wert ? - - , der Aus - uhr im
Sinne des Art . 8 VA Abf . 2b des Zablungsplanes zum Ult - i -
matum vom 5. Mai 1921 sicher gestellt bleibt . "

Di - Acnderung hat den Sinn , daß die sllaemein « Z « a n a s -
erfafsung d s si 1 des Entwurfs ( mit Alilasiuno von Aus ,
nahmen in 8 8) verwandelt wird i » « we . Ermächtiaung " des
Reichekommissar » weil dies dem augenblicklichen Zustand taisäch -
lich entspricht . Die so veränderte Vorlage wurde mit 9 gegen
5 Stimmen angenommen .

Zu dem Entwurf über die unmittelbare Erfassung
von Ausfuhrdevisen für Revaratianslelstunaen führt « der
Vertret r des Reichswirtschaftsministeriums aus . daß die Rede »
rung hoste , ohne diese unmittelbare Erhebung die zur Abführung
von 25 v. H. des Wertes der Ausfuhr an das Garantiekomite «
erforderlich «« Devisen sich beschallen zu könne ' - so daß es nicht
notwendig » tri von der durch dieses Geletz erteilten Er -
mächtigunq Gebrauch zu machen , deren Folg - e ' n« wirtschaftlich «
Katastrophe wäre . Der Entwurf wurde mit 9 gegen 8 Stimmen
angenommen .

Siahlpreife
Düsseldorf , 8. Januar .

In der letzten Sitzung des Inkandsarbeitsausschusses des Eilen »
wirtlchaftsbundes wurde beschlossen , daß ein Organ diele ? Aus -
schusses . bestehend aus Vertretern der Erzeuger und Verbraucher
und des Handels fArbeitgeber und Arbeitniebn - er ) an der Fest -

tetzung
der Richtpreis « de » deutsche , Ctatzlbunde » mitwirken

oll . Es hat b ' ute eine solche gemdnfam « Sitzuna stattgefunden ,
4e zu dem Erm - bnt » führte , daß die bisherigen Richtpreise vor »

läustg beibehalten « erden sollen . Im Hinblick auf die zu
erwartend « Verteuerung durch Kobsensteuern , A- acht - rhöhiingen
usw . ist «ine erneute Besprechung Ende dieses Monats in ? lus »
ficht genommen , in de : geprüft « erden soll , ob und in welchem
Umfange eine Aenderung der bislang geltende «
Richtpreis « vorgenommen « erden muß .



�ic Gtaaisautorität
Der Relchseisenbchnminister entschuldigt sich

Das Reichseisenbahnministerium verbreitet

folgende Mitteilung an die Presse :

„ Die Regierung hat in dem Eisenbahnerstreik in keiner Rich -
tnug ihren von Ansang an eingenommenen festen Standpunkt ver -
kassen , das beiht Ablehnung des allgemeinen Vorschusses von 1 < M
bzw . 750 M. . dagegen Veroitwilligkeit . auf Grund des Reichs -
lohntariss über Ortsklassenverzeichnis und Ucberteuerungszuschüsse
zu oerhandeln .

1. Die Ucbernahme des BeamtenortsNossenverzeichnisses in den
Reichslohnta ? ii bildete bereits seit Verabschiedung des Gesetzes
durch den Reichstag den Verhandlungsgegenstand des Reichsver -
kehrsministeriums mit den Organisationen . Da jedoch die Organi -
sationen unter sich ni6 ? t schlüssig merden konnten� ob es vom
Standpunkt des Reichslohntarifes besser wäre , ein besonderes
Ortsklassenverzeichnis für die Arbeiter wie bisher bestehen zu
lassen oder das Beamtenortsklassenverzeichnis zu übernehmen .
zogen stch die Verhandlungen in die Länge . Erst am Eonnabend .
de i 31. Dezember 1921 , wurde von den Organisationen die ge -
mcinsame Erklärung abgegeben , es möge das Beamtenortsklasscn -
Verzeichnis in den Reichslcchntanf übernommen werden . Diesem
Antrage zu widersprechen , lag für den Reicbsverkehrsministei um
so weniger Anlast vor , als öe : d - s zwei Wochen vorher für die
Staats - und Eemeindearbeite : und für die Arbeiter der Reichs -
po ' tverwaltung dasselbe geschehen war .

2. Bereits vor dem Streik , in den Besprechungen am 23. und
21. Dezember , ist den oertragschlicstenden Organisationen vom
Reichsverkehrsminister der Weg vorgeschlagen worden , durch eine
neue Regelung der Uebcrtcuerungszuschüsse an denjenigen Orten
zu� helfen , wo die Eisenbahnerlöhne erheblich hinter den In -
dustrielöhnen zurückgeblieben waren . Dieser Vorschlag des Reicks -
verkehrsministe ' s fand alsdann auch tatsächlich in der Verein -
barung mit den Organisationen vom 31 . Dezember 1921 . Ziffer 2
und 3. seinen endgültigen Ausdruck .

3. Aus Vorstehendem erhellt , dast die den Abfchlust des Streiks
herbeiführende Vereinbarung vom 31. Dezember 1921 nichts an¬
deres enthielt , als was auch ohne jede Streikbewegung zugestan -
den worden wäre . Bei dieser Sachlage kann von einer Preisgab «
der Autorität der Regierung nicht im mindesten gesprochen wer -
den . "

Der Eisenbahnminister scheint der Welt beweisen zu
wollen , daß er auch aus dem Eisenbahnerstreik nichts gelernt
hat . Wenn schon die Regierung alle Zugeständniffe , die in
den Vereinbarungen enthalten stnd , auch ohne den Streik
hätte machen wollen , warum ist es dann nicht vor dem
Streik zu Verhandlungen mit diesem Ziel gekommen ?
Einfach darum , weil alle Aeußerungen der Regierung wie
eine Ablehnung jedweder Verhandlungen
und Zugeständnisse wirkten . Dadurch wurde , wie wir
von Anfang an betont haben , dieses Verhalten der Regie -
rung die Ursache zum St r e i k. Und der Streik erst
gab den Anstoß zu erfolgreichen Verhandlungen .

Aber wir haben nunmehr keine Hoffnung mehr , daß man
das im Reichsverkehrsministerium begreift , und auch keine
Voranlasfung . uns mit den Herren über den Gang der
Dinge auseinanderzusetzen . Der Ukas des Herrn Gröner
ist jedoch aus vielfachen Gründen ein schlimmes Zeichen . Wer
ist es . der dem Minister den Vorwurf macht , er bab « die
Staatsautorität preisgegeben ? Rur die extreme Reaktion ,
die� um Stinnes und Helfferich . An ihre Adresse ist also
die ' e j ä m m e r l i ch e Entschuldigung gerichtet . Es
ist schlimm , daß es gerade der Reichseisenbahnminister für
notwendig hält , sein Verhalten vor diesen Kreisen zu recht -
fertigen , anstatt alle Versuche . Ihn scharf zu machen , achtlos
zn übergehen und zu den Arbeitern und Beamten seines
Nessorts icnes Vertrauensverbältnis zu suchen , das eben ,
wie der Verlauf der jünasten Bewegung gezeigt bat . durch
feine Schuld noch völlig fehlt . Ein solches Vertrauens -
Verhältnis ist aber die Voraussetzung für ein Zusammen -
wirken auf dem Boden kollektiver Vereinbarungen über den
Arbeitsvertrag . Staotsautorität ist auf diesem Gebiete
gleichbedeutend mit dem Herr - im - Hause - Stand -
p u n k t der Unternehmer . Zu ibm bekennt stch der Minister
in seinem Entschuldigungsschreiben von neuem , und das ist
wiederum nicht geeignet , jene Atmospbäre des Vertrauens
herzustellen . Besonders schlimm aber ist es . daß der Reichs -
ucrkehrsminister diese Aktion gerade , in diesem Augenblick
für notwendig bält , da neue Verhandlungen im
<vang « sind . ' Wir fürchten , daß er sie damit nicht gerade
gefördert hat .

Die Beamtenverhandlungen vertagt
Die gestern im Relchssinanzministerium eingeleiteten neuen

Rechandlungen mit den Vertretern der Beamten , Angestellten und
Arbciiern des Reiches , über die wir bereit » berichteten , stnd zu -

- « äM bis Anfang nächster Woche vertagt worden . Dieser Eni -
schluß ist daraus zurückzuführen , daß die Regierung vor Aus -
!mache mit den Finanzministern der Länder keine Vor -
schlüge vomulegen imstande ist und die Gewerkschaften
znnLchst das Angebot der Regierung abwarten wollen . In -
folgedesten ist man vorläufig über ein « allgemein « Aussprach «
u- icht hinausgekommen . _

�Deutschland noch immer gute Zeiten für Mörder ,
das heißt natürlich nur für jene Mörder , die den rechtsradikalen
preisen angehören .

Glückspilz Kessel
Herbst vorigen Jahres wurde in Vielau in Schlesien

eine Nachrichtenstelle der Eehcimorganifation C ( Kapitän Ehr¬
hardt ) ausgehoben . Die Durchsuchung führte jedoch zu keinem
vollen Ergebnis , weil die Nachrichtenstelle vorher gewarnt
worden war und das wichtige Aktenmaterial beiseite bringen
ko : « : . D' i Leiter der Nachrichtenstelle . Herr Dr . Arnold
R u g e aus Heidelberg , wurde in Haft genommen , durch die eigen -
mächtige Handlung eines Vreslauer Nichters jedoch wieder auf
freien Fusz gesetzt . Nuge machte stch sofort aus dem Strmbe und

nachträglich gegen ihn erlassene Steckbrief zeitigte keinen
Erfolg .

Etwas artders gestaltete stch das Schicksal des gleichfalls verhaf -
teten Hauptmanns Kessel , der aber mit dem Matrosenmorder
gleichen Namens nicht identisch ist . sondern in Wirklichkeit K i e -
fcr beißt und «ine recht dunkle Vergangenheit hinter stck hat .
Kiefer wurde verhaftet und n a ch M ü n ch e n t r a n s p ° r t i c r t.
ungeblich . well die schlestlche Nachrichtenzentrale in Verbindung
mit dem in München aufgestellten Freikorps Oberland g- arb - lle .
haben sollte . Kiestr wurde unter dem Verdacht der Anstif -
tung zum Mord verhaftet Tatsächlich sind auch in
Sckllesien mehrere Angehörige des Selbstschutzes ermordet worden .
und die Befehle dazu sollen von Kiefer ausgegangen fein . Trotz -
dem ist Kiefer jetzt von dem Mönchen « Gericht aus der
Haft entlassen worden , und zwar deshalb , weil das
zuständige Gericht in Breslau innerhalb einer Frist von vier
Wochen die Fortdauer der Haft nicht gefordert hatte .

Da das Belastungsmaterial gegen Kiefer auch den Münchener
Gerichten vorlag , kann die Haftentlassung nicht lediglich auf nicht -
«r füllte Formalien zurückzuführen sein Wir haben « ben in

Das angebliche Gienerkompromiß
Die „Voffische Zeitung " weiß wieder allerlei über die Be -

sprechungen im Reichssinanzministerium zu erzählen , bei

denen ein Sleuerkompromitz herauskommen soll . Sie

schreibt u. a . :

„ Wenn von sozialistischer Seite mit einem gewissen

Nachdrucke darauf hingewiesen wurde , daß der kritische Punkt
in der Steuerfrage noch nicht überwunden sei , so trifft das

zweifellos zu. Nach wie vor ist die Frage der Besteuerung
der Sachwerte , die die wichtigste Forderung im sozialisti -

schen Steue ' programm ist . von den bürgerlichen Parteien aber

geschlossen und entschieden abgelehnt wird , das wesentlichste

Hindernis für eine Verständigung . Aber es hat doch den An -

schein , daß die Aussichten auf eine Ueberwindung dieses

Hindernisses , etwa dadurch , daß gewisse direkte Steuern

etwa stärker angezogen werden , als in den Regierungsvorlagen

vorgesehen war . in den letzten Tagen erheblich g ' ößcr geworden

sind , und daß ein Kompromiß heute für möglich , sogar für wahr -

scheinlich gehalten werden darf . "

Soweit wir unierrichtet sind , stnd die sozialistischen Par -
teien weit davon entfernt , die Forderung nach der Erfassung
der Sachwerte zugunsten einer „ gemeinsamen Basis " zur

Lösung des Steuerproblems preiszugeben . Im übrigen
werden über die Haltung der Organisationen der Arbeiter -

bewegung in der Steuerfrage demnächst Veröffentlichungen
von zuständiger Seite erfolgen .

200 Millionen Ablaßgeld
Die Oppauer Anilin sab rik will nicht zahlen

Am Tage der Katastrophe von Oppau hielt der Gemelnderat

des Ortes eine feierliche Sitzung ab . an der auch verschiedene Mit -

glieder der Direktion der Badischen Anilin - Fabrik teilnahmen .
An jenem Tage , an dem die Menschheit unter dem furchtbaren
Eindruck des Unglücks stand , gaben diese Herren die bestimmte

Versicherung ab . daß die Fabrik für alle Schäden de » Un -

glücks aufkommen werde . Späterhin wurde diese Versicherung

mehrfach wiederholt .

Inzwischen sind Monate ins Land gegangen . Millionen sind zur

Steuerung der durch die Katastrophe entstandenen Rot gesammelt

worden , aber cg ist auch festgestellt worden , daß allein die Pro «

dottionsmethoden der Fabrik die Schuld an dem Unglück tragen .

Trotzdem treffen die Herren Direktoren gegenwärtig Anstalten .

sich vor dem vollen Ersatz des Schadens zu drücken . Von amtlicher

Seite wird über die Auffassung der Direktion über ihre Ver -

pslichtung zur Wiedergutmachung des Schadens folgendes mit -

geteilt :

Es sei niemals behauptet worden , daß die Firma die Sam -
m « l g e l d e r für den Wiederaufbau ihres Werkes verwenden
wollte . Ganz abgesehen davon , ob eine rechtliche Verpflich -
tunq der Fabrik vorliegt oder nickt , sei es aber Sache der

Fabrik , auch die bei den Privaten angerichteten Schäden aus

ihren Mitteln wieder gutzumachen , so daß die Sammelgelder

in erster Linie nur für die Hinterbliebenen der bei der Kala -

st ' vvbe Getöteten , für die Erwerbsunfähigen und Erwerbs -

beschränkten , sowie zur Durchführung von Wohltätigkeitshand -
lunaen und der ersten Hilfe verwendet werden könnten . Die

Anilinfabrik habe sich aber zu dieser Selbstverständlichkeit —

nicht verstehen können . Das Angebot von 200 M' llionen ' Mark

sei vom banerischcn Staatskommissar in Uebereinstimmung mit
der bayerischen Landes - und der Reichsregierunq als unge -
nügend erachtet morden , weil es stch absolut auf eine be -

stimmte Summe festlegte , während heute noch niemand wisse ,
welche Mittel zum Wiederausbau notwendig seien

Die Badisckc Anilinfabrik will also ganze 200 Millionen Mark

für die außerhalb der Fabrik angerichteten Schäden hergeben und

es im übrigen den Geschädigten überlassen , stch selbst zu helfen .
Eine größere Unverschämtheit derer , die aus Blut und

Leichen angemessene Profite schinden , ist nicht gut denkbar . Aber

es scheint der christlichen Moral dieser Herren zu entsvre -
chen . daß sie stch mit — 200 Millionen von allen ihren Sünden

loskaufen möchten Es ist schlimm genug , daß es die Fabrikdirek -
tion überhaupt wagen darf , bei der Regelung der Wiedergut -

machung des Schadens mitzureden , und daß diesen Herren nicht

einfach diktiert wird , was sie zu tun haben . Da eine klare recht -
kicke Verpflichtung zur Traguno des vollen Schadens nach

Ansicht der amtlichen Stellen , deren Mitteilung wir oben wieder -

holen , nicht zu bestehen scheint , wäre es notwendig , eine solche
schleunig st durcheinbesonderesGesetzzuschaffen .

Kleine Nachrichten
Einheitvbeftrebungen in der tschechostowakischen Arbciterbewe -

gnng . Der Vollzugsausschutz des Brünner Arbeiterrates hatte -
die Vertreter sämtlicher tschechoslowakischer Gewerkschaften zu einer
Besprechung über die Bildung der proletarischen Einheitsfront
eingeladen . Sämtliche Delegierte sprachen sich für die proletarische
Einheitsfront aus . Es wurden eine Reihe von Anträgen ange -
« ommen , durch die die notwendigen Vorbereitungen für die prak -
tische Durchführung des Zusammenschlusses festgelegt wurden .

Böswillige Erfindungen . Der kommunistische Stadtrat W e i -

gel gab im Münchener Stadtrat die Erklärung ab , daß der
Untersuchungsausschuß der Kommunistischen Partei nach Einsicht
in das Urkundenmaterial betr . die Vert ilung der amerikanischen
Geldspende an die politischen Festungsgefangenen ihn aufforderte ,
seine Funktionen einschließlich seines Stadtratsmandates nicht
niederzulegen , da die gegen ihn erhobenen Vorwürfe bös -
willig erfunden feien .

Süddeutsche Ministerprässdentenbegeonung in München . In der
nächsten Woche werden die Ministerpräsidenten von Württem -
b e r g und Baden dem bäuerischen Ministerpräsidenten einen
Gegenbesuch abstatten , dem nach der „ Dena " politische Bedeutung
insofern beizumessen ist . als Graf Lerchenfeld in den süd -
deutschen Staaten neuerdings um aktive Unterstützung für sein «
föderalistische Politik wirkt .

Trennung von Kirche und Staat in der Tschecho - Slowakei . Wie
| die Prager „ Tagwacht " erfährt ist als Beginn der Aktion zur

Trennung von Kirch « und Staat ein Gesetz in Vorbereitung , in
dem die Schaffung von selbständigen Kirchengemein -
den vorgesehen ist. Das bisher geltende Kirchenjahr wird abge -
schafft und an dessen Stelle das bürgerliche Kalenderjahr einge -
führt .

Rumänische Prcssesreiheit . Das Amtsblatt In Bukarest ver -
Lffentlicht ein Dekret durch das die Vorzensur für Zeitun -
g ' n und Zeitschristen im ganzen Könioreich . ausgenommen In den
Militärconen nn der Grenze , abgeschafft wird . Verboten
stnd jedoch Artikel mit Nngriisen gegen die Krone , das Heer und
die alliierten Mächte und solche , die zum Aukruhr anfordern und
die öf�ntlich « Ordnung gefährden . — Mit diesen Einschränkungen
hätte man es ruhi� bei der Vorzensur belassen können . Der be -

stehende Zustand wird stch bei sinngemäßer Anwendung der » neuen

Verordnung kaum verändern .

[i Gewerkschaftliches j

Praktiken eines Demokraten

Wie man sich nicht genehmer Arbeiterräte

zu entledigen versucht

Uns wird geschrieben : Ganz eigenartige Anschauungen über

die Aufgaben und Rechte des Arbeiterratcs scheinen bei dem

demokratischen Stadtverordneten Moritz Rvsen -

th a l , welcher in Berlin . Stralauer Straß « 45, Inhaber einer

Mäschefabrik ist , vorzuherrschen . Es ist dies ein äußerst vor «

nehmer und feinfühlender Herr von echt demokratischer Ge -

flnnuna , der stch auf Grund seiner Parteipolitik die Anerkennung
und �nnehaltung der Gesetze zur Lebensaufgabe gemacht hat .
Um diese segensreiche Aufgabe zu vollenden , besteht auch bei der

Firma ein Arbeiterrat , der auf Grund des V. R. E. § 78 weit -

gehendst mitwirken kann Natürlich nur in d e m Sinne , wie

es Herr Nofenthal versteht .
Ein Dorn im Auge sind diesem oemokratischen Herrn Betriebs -

rätegesetz und Tarifvertrag , insbesondere , soweit der Arbeitcrrat

rechtlich « Ansprüche hieraus überleitet .
Schon von jeher ist bei dieser Firma mit den niedrigsten

Mitteln versucht worden , stch der nicht genehmen Arbeiterräte

zu entledigen , indem man ihnen Geld bot , um sie dadurch

zu veranlassen , das Amt niederzulegen oder den Betrieb zu
verlassen . Leider ist dieser Versuch bei einem Arbeiterrats -

Mitglied « von Erfolg gewesen . Anderen wieder bot man an ,

ihnen BetriebswerkstLtten einzurichten , oder versuchte , sie in aus -

wältigen Filialen unterzubringen . Gelingt es auf diese Art

nicht , das Arbeitnehmerinteressen vertretende Arbeiterratsmitglied

loszuwerden , so versucht man «ine noch üblere Art , und zwar
die des Herausckelns , indem man den Arbeiterrat der Lüge oder

anderer ehrenrühriger Sachen bezichtigt . Dies ist letzthin ge -

schehen , und trotzdem der Bekleidungsarbeiterverband
sich anbot , für das von feiten des Arbeite - rats Gesagte den

Beweis anzutreten , hat es dieser Herr nicht für nötig gehalten ,
die Beleidigung zurückzunehmen . Lieber eine bewußte Ehr -

abschneidung . wenn nur das Prestige gewahrt bleibt .

Es ist hier die Frage auszuwerfen , wieweit die Strafbestim -

mungen des B. R G. nach § § 93 —99 durch das Vorgehen dieses

Herrn verletzt find Sache des Eewerbeaufsichtsamts
als Bezirkswirt�chaftsrat wäre es . hier einmal eine Recherche

vorzunehmen , aber nicht jene , bei der das Gewerbeaufsichtsamt
leine Aufgaben darin zu erfüllen glaubte , die Vorsitzenden des

Arbeiterrats auf die besondere Loyalität der Firma hinzuweisen
und Stimmung zu machen für Ueberstunden . . .

Annahme des Schiedsspruches für die Holzarbeiter

ßl ' M? 6 Versammlung der Holzarbeiter nahm nach er -

gicolger ausspräche den Schiedsspruch im Holzgewerbe mit Mehr -

hat an . Den Spruch selbst bringen wir in der Abendnummer .

Kampfstimmung im Einzelhandel
In der gestern abend im Großen Saal des Gewertschaftshauses

stattgefundenen Mitgliederversammlung der Hondclshilfsarbeiter
im Einzelhandel berichtet « P o l l m e i e r zunächst über die am
23 . Dezember 1921 stattgefundenen Verhandlungen . Das Angebot
der Arbeitgeber , welches nur eine Familienzulage vorsieht , wurde
als eine Provokation betrachtet . Die Handelshilfsarbeiter sind
fest entschlossen , den Kampf aufzunchmeir . falls die Ar »
beitzfeber sich nicht bereit erklären , für alle Gruppen den Ver »
hältnisien entsprechende Lohnzulagen zu gewähren .

Iakobowitz vom Angostelltenverband gab seiner Vefriedignng
darüber Ausdruck , daß es endlich gelungen sei . eine gemein -
sam « Front der Hand - und Kapsarbeiter herzustellen . Den

Angestellten haben die Arbeitgeber das gleiche Angebot wie den

Transportarbeitern gemacht . Am 7. Januar 1922 finden die

Schlufwerhandlungen statt . Falls dann kein zufriedenstellendes
Resultat erreicht wird , werden Angestellte und Arbeiter gemein -
sam den Kamof aufnehmen Am Sonntag , den 8. d. M„ vor -
mittaas 11 Uhr , nndet im Luftgarten eine öffentliche Verfamm -
long statt . Die Tagesordnung lautet : Gemeinsame Front gegen
das Unternehmertum . Referenten : Kall . Bu blitz vom An -

geftelltenverband und Pollmeier vom Transportarbeiter -
verband . In dieser Versammlung wird gleichzeitig der Bericht
über die am Sonnabend stattgefundene Verhandlung mit den Ar -
beitgebern gegeben .

Eisenbahner für die Einhekisfroni
In der am 2. Januar stattgefundcnen Betriebsversammlung

des Bahnhofs Pankow referierte der Kollege G e s ch k e über „ Dig
wirtschaftliche Lage und den Kampf der Eisenbahner " . Sein «
Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen . Mit dem Ge -
löbni ». die stch anbahnende Einheitsfront von Arbeitern und
Beamten , die sich im Kamof über die Partei - und Organisations -
glenze hinweg die Hand reichen , besser in die Wege zu leiten und

zu festigen , wurde die ausdrucksvolle Versammlung mit folgender ,
einstimmig angenommener Resolution geschlossen :

„ Die am 2. Januar im . . Kurfürsten " tagende allgemeine Be -

triebsversammluna des Dahnhofs Pankow hält die vorläufige
Regelung der Lohn - und Gehaltsbewegung trotz der Zugestand -
nisse für völlig unzureichend und erwartet , daß die am.
ö. Januar mit dem Reichskabinett beginnende Hauptvcrhandlung
von vollem Erfolg fein wird . Sollte unser Vertrauen getäuscht
werden , so werden wir in voller Geschlossenheit den Kamps für
die Sicherung unserer Lebensnotweickigkeiten von neuem auf -
nehmen .

Eisenbcrhuee . All « s - m Deutschen Metallarbeiter -
Verband organisierten Kollegen , welch « am Eisenbahnerstreik
beteiligt waren und im Besitze einer Kontrollkarte sind , geben die

Bücher und Kontrollkarten an die Funktionäre ab . zwecks Aus -

Zahlung der Streikunterstützung . Karten und Bücher werd n im

Zimmer 10 des Berbandshaufes , in der Zeit von 9 bis 4 iühr ,

abgegeben .

Anqestell tenversicherungswahl ! Mitglieder des Zentral -
Verbandes der A n g e st e l l t e n , die sich zur W a h l h i l f e

am Sonntag , den 8. Januar 1922 . zur Verfügung stellen und

keine Benachrichtigung der Organisation erhalten , melden sich

am Mahltage ab 11 Uhr vormittags im Zweigbureau des

Zentralverbandes der Angestellten . Kommandantenstraße 03/ ( 31.

Genossenschastaangcstellte . Die Lagerhalter , Verkäuferinnen .

Kontoristinnen und Bureauangestcllten sowie das kaufmännische
Personal der Konsumgenossenschaft Verlin und

Umgegend , des Konsumvereins „ Merkur " in Span -

dau . sowie des Beamtenwirtschaftsvereins haben das

Wahlrecht zur Angcftelltenversicherung . Niemand versäume es

am Sonntag auszuüben . Jeder gebe seine Stimm « für den NfA -

Bund ab .

Werkzeugmacher ? Um eine endgüktige Regelung über die Frage .

ob die Werkzeugmacher in Lohn oder Akkord arbeiten könne » ,

zu erzielen , hat die Branchenvcrlammlung der Werkzeugmacher

am 2. Januar 1922 beschlossen , in den Betrieben welche d - m Ver -

band Berliner Mcjall - Indust ' - icllcr angeschlossen sind , darüber eine

Urabstimmung vorzunelfmen . Soweit die Betriebsräte uns

gemeldet stnd . ist ihnen das Material und Stimmzettel zugesandt
worden . Die Betriebsräte oder Ob' eute . welche bis Freitag , den

0. Januar nicht im Besitz « des Material « sind , bitten wir im

Interesse einer einheitlichen Regelung der Entlohnung der Werk «

zeugmacher . das Material und die Anweisiingcn aus unlerem

Bureau . Linienstr 83 —85 . Zimmer l0 . in Em v lang zu nehmen .

Wir hoffen , auf diese Weise eine endgüstig « Regelung herbei ,

zuführen und bitten darum dringend um die Mitarbeit der Be »

triebsräte oder Obleute . — Di « Ortsvcrwaltung .
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kann elegantes und preiswertes Schuhwerk tragen / wenn er

den Znventurverkauf im Gchuhhaus Ccffel , Badsir . 54

beachtet Dort kaufen Sie z. B.

1Z) aareleg . Hesrenffi ' efe ! , ?l >ndbox,vorzl ! gl . Fabnfat . schon 255 - 245

1 paar elegante Herrenstiefes mit �ackkappe . . . . . .für 265

Ipaar Herrenstiefel , Jahlleder , besonders preisweck . . für �168

kz Weg vom Lhf . Gesundbrunnen und Sie sind an der Quelle für

Damenstiefet , Noß- Chevreau , randgenaht oder

Oamenstiefel/primaSoxcalf/Nahmenarbeitoder . . . . . . . .Mk. 295

Oamenstiefeh Hochschaft , sehr elegant

. . . . . .

J

PiT�iS © genügen vollständig , um unsere leistungsfahigfeit

zu beweisen , denn wer diese gen' ngen Letrage und die vorzügliche Ware

in ZZetracht zieht , ist zufrieden

und ISt uberzeugt , daß diese Anzeige ihn gut beraten hat
und ein guter Wegweiser in diesen teuren Zeiten gewesen ist.

Del » Wir aber noch bistigere Ware und so große Auswahl haben , daß
seder etwas passendes unbedingt findet , beweisen noch folgende Zeilen :

Sie kaufen bei uns

1 Für Mt . 125

Oamenhalbschuhe , pnma Rindbox ,
mit und ohne Lackkappe

oder für Mk . 145

eleganle Salbschuhe mit Glegspange

Für Mk . 139 bis 159

eine Spezia ' . marke in ganz besond . haltbaren

l �indernieien ' liefeln in den Größ . v . 27 * 55

oder für Mk . 59 bis 99

j Kinderstiefel in allen Größen bis zur Nr 35

Mk . 95 - bis 215 -
genügen zum Ankauf eleganter Oamenitiefel in Rind¬

box oder J�oß- Chevreau in vorzüglicher Ausführung
icntitiiiiu «*«•BjitiMiwwie«

Gute Ware
können wir auAerdem In sogen .
? ensterpaaren ( speziell Damen -
stlefeln u . Halbschuhen ( ki . arosen )

Warmen Schuhen
und Pantoffeln

anbieten !

Arthur CasseS G. m. b . H
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Das Hilfswerk der Quäker in Deutschland
Aufnahme des Hilfswerks in Ruhland

Wegen der in Ruhland aufs höchste gestiegenen Not und um
dort helfen zu können , haben sich mit Deginn dieser Woche die

amerikanischen Quäker nach zweijähriger Tätigkeit von
ihrer persönlichen Mitarbeit an der Verwaltung der

groMgigen Kinderspeisung in Deutschland zurück¬
gezogen . Die den Quäkern von hilfsbereiten amerikanischen Men -
schenfreunden anvertrauten Lebensmittel wurden der deutschen
Regierung übergeben , die ihrerseits den „ Deutschen Zen -
tralau ' s schuh für dieAuslandshilse " mit Fortführung
des Kinderhilfswerkes im Sinne und Eeiste der Quäker beauf -
tragt hat . Lediglich eine kleine Gruppe von Quäkern bleibt als
Ratgeber und Treuhänder der amerikanischen Spender in Deutsch -
land zurück . Alle anderen Kräfte werden zur tatkräftigen Hilfe
in den weiten Hungergebieten Ruhlands freigemacht .

Anläßlich der Uebergabe des Hilfswerkes der Quäker an den
„ Deutschen Zcntralausfchuß für die Auslandshilfe " fand am
Dienstag ein « schlichte Feier statt , bei der Der -
treter der beteiligten Behörden und Organisationen den Quäkern
Dank für ihr Werk der reinsten Menschenliebe abstatteten . U. a.
sprach als Vertreter der deutschen Gewerkschaften der
öwette Vorsitzende des A. D. G. D. , Grahmann . Er wies dar -
auf hin . dah die Taten und das Wirken der Quäker der deutschen
- urbetterschaft unvergeßlich bleiben würden . Den Dank würde die
deutsche Arbeiterschaft ' abstatten durch Zusammenbeißen der Zähne
und frisches Zupacken an dem Aufbau der zermürbten Welt . Die
Art und Weise , wie die Qüäker geholfen haben , hätte den beut -
schen Arbeitern , die stets liebe : gegeben als genommen hätten ,
das Nehmen erleichtert .

Die Leistungen der Quäker in Deutschland
Genau vor zwei Jahren kamen die ersten amerikanischen

Quäker nach Deutschland , trotzdem noch formal der Kriegszustand
zwischen Amerika und Deutschland bestand . Seit Bestehen der
Menschheit ist ein derartiges großzügiges Hilfswerk wie das der
Quäker in Deutschland noch nicht durchgeführt worden . Millionen
von unterernährten Kindern , hoffenden und stillenden Müttern ,
wurden ohne Rücksicht auf das religiös « oder poli -
tisch « Glaubensbekenntnis gespeist . Die liebevoll «
Eindringlichkeit , die Tatkraft und das frisch « Zupacken der Quäker
müssen Bewunderung und Dank in allen Volkskreisen erregen .
Und das alles taten die Quäker ohne langes Reden und ohne
jeden Dureaukrotismus . Daran können stch die deutschen Behörden
und privaten Wohltätigkeitsorganisationen ein Dorbild nehmen .
Wenn von verschiedenen Zeiten , auch von uns . an der Organisation
der Quäkerspeiiung Kritik geüht wurde , so sind die aufgetretenen
Mißstände stets auf die mangelhaften deutschen Ein -
richtungen zurückzuführen gewesen . Wenn die Quä -
ker nun Deutschland verlassen , so gehen die Speisungen selbst nach
dem bisherigen Plan — täglich 500 000 Portionen — vorläufig
weiter . Lebensmittel im Gesamtwert « von über KX M i l l i o -
n « n D o l l a r wurden den Quäkern von amerikanischen Menschen -
freunden anvertraut und in Deutschland an die Hilfsbedürftigen
zur Verteilung gebracht . Der Höhepunkt der Aktion wurde im
Juni 1921 erreicht . Damals wurden durchschnittlich über 1 Mil -
lron Portionen täglich an rund 1600 Orten ausgegeben , und zwar
900 000 Portionen an Schulkinder , der Rest an Kleinkinder , Schul -
entlassene und werdende oder stillende Mütter .

Die Mittel für die Speisung bis Mitte Februar 1922 sind durch
die sogenannte Hrovcrsche Sammelaktion in den Vereinigten
Staaten gesichert . Die etwa darüber hinaus notwendig werdenden
Mitiel werden von einem aus Quäkern und Deutschamerikanern
gebadeten Ausschuß , dem sich das Central - Relief - Eom -
m i t e e an - vschlossen hat . durch neu « Sammlungen aufgebracht
werden . � Die Spenden , die das Eonritee aufbringt , sollen die
- rortsübrung der Speisungen bis zur Ernte 1922
sicoerstellen . Di « Gelder werden in Lebensmittel umges - tzt und
ouTdi unentgeltlich « Lieferung von Mebl und

u ck e r durch das Reichsministerium für Ernäh »
rung und Landwirtschaft - ergänzt werden . Mit Zustimmung des
Rcichsrates und Reichstages hat die Reichsregierunq 100 Millio -
nen bereitgestellt , die zu einem Drittel von den Ländern aufge -
bracht werden sollen .

Die Meiterfuhrunq der Hilfsaktion
Wie bereits einleitend bemerkt , wurde der deutsche Zentral -

ausschuß für die Auslandshilse von der Reichsregierung beauf -
tragt , für die weitere Durchführung der Speisung Sorg « zu tragen .
Die Aufgaben des Ausschusses und der von ihm aeschaffenen
Zwlschenftellen sind in erster Linie die ungestörte Fortführung des
c- peisungswerkes im Sinne und Geiste der Quäker und die Vor -

hereitung einer neuen Speisungsperiod « vom April bis Juli dieses

�
l�Zir erfüllen ein « selbstverständliche Pflicht , daß wir an dieser

Stelle den scheidenden Quäkern Dank und Ächtunq zollen . Wenn
den gespeisten Kindern und weitesten Devölkerungskreisen nicht
immer Aufschluß über die Quäker und die Größe ihres Hilfs -
Werkes gegeben wurde , ss ist dies zum Teil auf die Haltung g e -

wisser Teile der Lehrerschaftzurückzuführen , die wohl Re -

ligionsstunden abhalten und von Ehristentum faseln , für die aber
die Quäker Fremde Angehörige „ feindlicher "
Staaten waren und blieben . Diese sonderbaren Erzieher
schwiegen einfach die Quäker tot , wenn sie nicht ganz und gar ae -

hässige und dumme Bemerkungen über die Quäker machten . Wir

hoffen , daß die Quäker ihr « Tätigkeit in dem schwer leidenden
Rußland genau so von Erfolg gekrönt sehen mögen wie in Deutlch -
land . Wir wünschen aber auch , daß das nunmehr in deutschen
Händen liegende Hilfswerk tatsächlich im Geiste der Quäker

weitergeführt wird , daß nicht Bureaukratismus , Gesinnungs¬
schnüffelei oder gar Korruption einreißen . .

5 ) ie Vorsteherwahl im Gtadtparlament
Die bürgerlichen Parteien des Stadtparlaments haben keine

rechte Freuve an dem bei der Vorsteherwahl errungenen „ Sieg " .
Sie haben scheinbar damit gerechnet , daß die Rechtssozialisten
trotz dieser Provokation ohnegleichen sich letzten Endes damit

abfinden werden und es bei einem wirkungslosen Protest be -

lassen . Diese ihre Hoffnung sehen sie getäuscht , und darum ver -

suchen sie die Schuld für die Arbeitsunfähigkeit des Stadtparla -
ments und den dadurch für die Stadt entstehenden Schaden auf
die sozialistischen Parteien abzuschieben .

Viel Glück werden sie allerdings mit der „ Haltet den Dieb ' -

Taktik nicht haben . Die Berliner demokratischen Organe machen
den Schwindel nicht mit . Nicht aus demokratischer Ge -

sinnuna , die haben sie sowieso nur für die Zeit der Wahlagitation ,
aber selbst bei ihrer eigenen , so zweifelbaften demokratischen
Auffassung hatten sie nicht mit einer solchen Verbohrtheit der

demokratischen Stadtverordneten gerechnet und daher bis zur
Sitzung der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die demokratische
Fraktion das felbstverständliche Anrecht der stärksten Fraktion auf
den Vorsteherpolten anerkennt und daher für den Kandidaten
der Nechtsfozialisten stimmen wird .

Die Entscheidung der Fraktion hat die demokratischen Organ «
arg oerstimmt , und j « nach ihrem Leserkreis finden ste schwächere
oder stärkere Tön « des Unwillens über das Verhalten der Frak -
tion . Recht scharfe Töne siblägt die „ Berliner Volkszeitung an .
Sie schreibt in ihrer gestrigen Abendausgabe unter der Ueber -

fchrift „ Die mißglückt « Vorsteherwahl " :

Die gestrige Stadtverordnetenvorsteberwahl in Berlin war
ein schwerer Fehlgriff , und es ist zu bedauern , daß die
demokratisch « Fraktion sich abermals dazu hergegeben
hat . den Rechtsparteien den Steigbügel zu halten .

Die Wahlerfolg « der Rechten in den letzten Jahren sind ein
Ergebnis gewissenloser Demagogie und verärger -
ter Stimmungen in weiten Kreisen der Bevölkerung : es ist aber
ausgeschlossen , daß in diesen Erfolgen sich eine dauernde
politische Einstellung der breiten Wähler -
massen kundgibt . Die reaktionären Stimmengewinne werden
gemäß der ganzen geistigen Struktur Berlins unter allen Um -
ständen nur ein « vorübergehende Erscheinung sein .
Daß Berlin jetzt — unter dem roßtäufcherischen
Signum des . . Bürgerblocks " — in die Hände der
politischen Reaktion gespielt worden ist . das
wird nicht nur in Arbeiterkreisen . sondern sehr bald auch im
Berliner Bürgerpublikum als eine Schmach und Schande , als
eine unbegreifliche Begriffsverwirrung eingeschätzt werden .

Kein Mensch bat im Reichstage daran gedacht , nach den letzten
TBahlen die doch auch — ganz ähnlich wie jetzt in Berlin ! —
keine Mehrheit der sozialistischen Parteien , also demnach eine
Majorität des . . Bürgerblocks " ergeben hatten , der Sozialdemo -
krati « den Präsidenten zu verweigern .

Selbst wenn man sich nicht auf den Standpunkt begeben will ,
daß die stärkste Fraktion stets den Porsteher zu stellen habe , daß
vielmehr stegreich « Parteikoalitionen das Recht haben müßten .
in Konsequenz ihres Sieges den ersten Posten zu besetzen , würde
«s für die demokratische Fraktion grundfalsch gewesen sein , so zu
handeln , wie sie es getan hat . Dem Sinn der demokratischen
Politik hätte es zweifellv ' - . am besten entsprochen , die Mehr -
hcitssozialdemokratie objektiv als stärkste , positive Mitarbeits -
Partei zu würdigen , und dann die anderen Fraktionen je nach
ihrer Größe am Vorsitzendenamt zu beteiligen . Das wäre
natürlich und gesund gewesen und hätte auch der Auffassung der
demokratischen Wählerschaft entsprochen , die jetzt wieder

Der einzige Weg .
Roman von Paul Reboux

Uetersetzt »<m Sl u d » l s !? fl t g.
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Kriegsschuldige .
Während des ganzen Tages konnte sich Yvonne nicht be -

ruhigen .
würde er von ihr denken ? Wie sollte sie ihn ver -

söhnen ?

Rachgeben ? Unmöglich .
- rium Schein nachgeben , um unfruchtbaren Streit zu ver -

meiden ? Kr würde sich nicht täuschen lassen . Eine er -
Zwungene Nachgiebigkeit hat wenig mit einer ehrlichen
��erzeugung gemeinsam .

UZenn er sich von ihr zurückzöge ? Paris hat keinen

rt?!1 an wohlausgebildeten jungen Mädchen , die es sich
Zur Ehxx anrechnen würden , bei Jacques Röal zu arbeiten .

ausgeben ? Niemals . Sie hatte sich so einsam , so elend
BejuhU , als er fern von Paris war , hatte sich so gefreut , ihn
�' Überzusehen.

m nächsten Tag erklärte sie ihm :

etir «?„ r! I leit gestern nachgedacht und ich muß Ihnen
siabeiSl «fben. Als Sie mir mit Gründen kommen wollten .

Ab - r k :
,te �gelehnt . Ich war außerstande , sie zu hören .

«iriit m. m®utbcn schlecht von mir denken , wenn ich mich

° �Mren lasien wollte . Ich höre zu . und versichere

zu lassen " durchaus guten Willens bin . mich überzeugen

laubiger Ueberraschung :
t »; V* w Es gibt wenig Patrioten beider -
' LÄ bic imstande sind , zu sprechen wie Sie . "

Gespräch entsagungsvoll :
E? ve-Ärt�sich.�

�re Verteidigungsrede . "

«Ä",�e-Ltea,{öun?fiei,e ? Es handelt sich gar nicht um eine
?1�eldigung. �ch will ja die Deutschen nicht entschuldigen .
»e?siS JlV ' " " " klagen , ohne sie zu verstehen . Ich

süfn-erts-tl «aws*1 ' T * * * * Krieg in den einzelnen krieg -
suhrenden Landern entstehen konnte . "

Sie schüttelte den Kopf .
„ Die leidige Frage der Kriegsschuld ! "
Er beruhigte sie :

„Erschrecken Sie nicht , mein Kind . Beim Durchsieben der

Depeschen von Monarchen und Botschaftern kommt nicht viel
heraus . Man muß zu den Quellen hinabsteigen . Sie haben
sich wohl niemals ins Gedächtnis gerufen , was sich zwischen
Deutschland und England von 1900 bis 1914 zugetragen
hat ? "

„ Dazumal haben mir die Zeitungen noch recht wenig be -
deutet . "

„ Das stimmt , Sie waren « in ganz kleines Ding . Aber
auch wenn man damals die Zeitungen gelesen hat , konntt
man nickt viel aus ihnen entnehmen . Das war damals wie

heute . Run , die Sache verhielt sich so:
Während des ganzen neunzehnten Jahrhunderts hatte

England die industrielle Führung auf dem Festlande , das

heißt auf der ganzen Welt . Deutschland wurde , als es nach
1870 durch unsere fünf Milliarden plötzlich reich geworden
war , seinerseits von Ehrgeiz erfaßt . Bergwerke , Fabriken
aller Art erhoben sich auf dem Boden , der nie etwas anderes
als Kartoffeln und blaue Blümlein erzeugt hatte .

Zunächst beurteilte England , die Pfeife im Mundwinkel ,
diese Leistungen geringschätzig .

„ Schund " , murmelte es .
Aber der „ Schund " blühte und vermehrte sich . Da be -

schloß England , diese Waren durch eine Geschäftsmarke noch
sicherer zu entwerten als durch Worte . Das „ made in
Gcrmany " wurde erfunden und den deutschen Einfuhr -
artikeln angehängt . Der Verbraucher sollte vor diesem ver -
lockenden Schund gewarnt werden .

Aber es kam anders . Die Käufer fanden die herabsetzende
Marke auf ausgezeichneten Waren , um deren Herkunft sich
niemand kümmerte , die man aber allen anderen vorzog , weil
sie besser und wohlfeiler waren . Die geplante Entwertung
war zur Reklame geworden .

An dem Tage legte England feine Pfeife weg , es begann
nachzudenken und mit den Zähnen zu knirschen .

Das war aber nicht alles . Während England sich seiner
— vielleicht begreiflichen — Wut hingab , mußten die Deut -
schen , die täglich reicher wurden auf Mittel bedacht sein .
um sich erstklassige Rohstoffe zu beschaffen und ihre Erzeug -
nisse an de « Mann zu bringen . Sie brauchten Kolonien .

dasteht und vor Staunen nicht weiß , was sie z »
der neuen Leistung ihrer Vertreter sagen soll .

Von welcher Seite man auch die trübe Angelegenheit be «

trachten mag : die Demokratie hat hier einen schweren Miß «

gri fs getan , der sich alsobald in der dauernden Arbeiisunsähig -
reit des Berliner Stadtparlaments dokumentieren wird — also

ins Gegenteil dessen , was die Demokraten bei der Wahl mit

Recht anstrebten !

Es wird also hier ganz offen zugegeben , daß die Demokraten

neben den anderen bürgerlichen Parteien die Schuld für die Ar -

beitsunfähigkeit des Berliner Siadtparlamcnts tragen . Dieses Ein -

gcständnis gewinnt feinen besonderen Wert durch die Tatjache ,

daß die Hauptlüge während der Wahlagitation zur letzten Stadt -

verordnetenwahl war , daß die sozialiststche Mehrheit , die Stadt «

vcrordnetenversammlung arbeitsunfähig gemacht habe .

Neue Wege zur Kunst
Unter den Verpflichtungen , dl « die Volkshochschule auf sich ge -

nommen hat , steht mit an erster Stelle die Weckung und Pfleg «
des Verständnisses für das in den Schatzkammern der Künste aus -

gespeicherte Kulturgut . Der neue Arbeitsplan der Volkshochschule
Eroß - Verlin enthält demgemäß nicht nur zahlreiche Vortrags -
reihen aus allen Gebieten der Literatur , des Theaters , der Musik
und Malerei , sondern auch einen ganzen Zyklus von selbständigen
Kunstveranstaltungen . Sir sind dadurch charakterisiert , daß sich die

einzelnen Programmpunkte jeweils um einen an das Kunsterlebnis

heranführenden instruktiven Vortrag gruppieren . Außerdem sind
besondere Arbeitsgemeinschaften vorgesehen , die den Zweck haben ,
die Teilnehmer mit dcn technischen Voraussetzungen der verschiede -
nen Kunstzweige vertraut zu machen . So verteilt Hans Baluschet
praktischen Kunstunterricht in Porträt . Gewaiüofigur und Ätt ;
Adolf Jensen demonstriert an eigenen Arbeiten der Hörer die Ge -

setze der Stikunst : dazu kommen systematische Museumssührungen ,
Unterweisungen in rhythmitischer Gymnastik , Uebungen im E« -
bröGcli von Sprache und Stimme usw .

Es liegt auf der Hand , daß divse Bestrebungen der Volkshoch¬
schule Eroß - Berlin von nicht zu unterschätzender Bedeutung für
die öffentliche Kunstpflege sind , ganz abgesehen von der subjektiven
Bereicherung des einzelnen , dessen Aufnahmefähigkeit und Schön -
heitssinn sie zu vollerer Entfaltung heranbilden . Die Volkshoch -
schule Eroh - Berlin eröffnet demnächst die 7. Arbeitsperiode . Die

ausführlichen Lehrpläne , die in der Geschäftsstelle sRW . 7, Ge «

orgenstr . 34/26 ) . iiowie an den bekannten Berka ufsstellen zu haben
sind , unterrichten über alles Nähere .

Verzweiflungstat einer Mutter

Ein « Tragödie hat sich in der vergangenen Nacht in Eharlotten »
buvg am Kuno - Fischer - Platz 1 zugetragen . Spät heimkehrende
Hausbewohner machten die Wahrnehmung , daß aus der im Par -
terre gelegenen Wohnung des Direktors der Märkischen Eclettrizi -
tätswerke . Mar Ebbecke . Gasgeruch kam . Als sie jetzt die Tür
öffnen ließen , fanden sie die Gattin des Direktors und ihre drei
kleinen Kinder in den letzten Züqen . Als ärztliche Hilfe eintrat ,
waren die Kinder bereits tot , während es gelang , die Frau ins
Leben zurückzurufen : sie wurde in bedenklichem Zustande in ein
Krankenhaus übergeführt , wo sie sich noch am Leben befindet ,
Sie hatte aus der Küche durch ihre ganze Wohnung einen langen
Gasjchlauch in das Wohnzimmer gelegt . Was sie zu diesem folgen -
schweren Schritt getrieben hat . ist noch unbekannt , da sich ihr
Mann , ohne von der Tat zu wissen , auf einer Reise von Berlin
abwesend befindet .

Der Mord in Terlin - Buchholz . Das geheimnisvolle Dunkel
über die Beweggründe der Ermordung des Stubenmalers Richard
Bathauer in der Berliner Straße 51 zu Berlin - Buchholz scheint
sich zu lichten . Der ganze Befund ließ zwar darauf schließen , daß
der Täter nur im engeren Kreise des Ermordeten sich befinden
kann . Zunächst wurde deshalb die Tochter nach Entdeckung de »

Verbrechens zum eingehenden Verhör nach dem Polizeipräsidium
geholt , doch waren ihre Aussagen so bestimmt , daß auf sie kein
Verdacht fallen konnte . Zur weiteren Aufklärung fand nun gestern
nachitiittag eine nochmalige Ortsbesichtigung statt , bei der alle
Angaben der Tochter nachgeprüft wurden . Ihre Angaben er -
wiesen sich auch als richtig . Rur für die kurze Zeitspanne von
einer halben Stunde fcblt der Alibibeweis . Die Ermittelungen
und das Verhör hes Mädchens haben dabei aber den Verdacht .
daß sie um die Tat gewußt und den Täter auch anscheinend kennt ,
so bestärkt , daß ihre Verbaftunq angeordnet wurde . Sie wurde
unter dem Verdacht der Mitwisserschaft und der Möglichkeit der
Beihilfe in das Polizeipräsidium eingeliefert . Ein Raubmord ist ,
wie schon mitgeteilt , vollständig ausgeschlossen .

Die Untersuchung im Falle Morviliua . In der Angelegenheit
Morvilius , eines der Dbteilungsdirektoren der Reichstreuhand -
gejellschaft , läßt Ministerialdirektor Kautz vom Reichsschatzministe «

nachdem sich Frankreich und England zuerst bedient und die

besten Bissen verschluckt hatten . Sie brauchten Ausgänge
zum Meer .

Die Engländer wandten begreiflicherweise die am meisten
nutzbringend « Taktik an . Sie boten gegen Deutschland alle

die Böller auf , deren Hoffnungen und Rechte dieses durch
sein Bedürfnis nach Ausdehnung gekränkt hatte . Sie be -

schlössen , Deutschland einzukreisen , es zu vereinsamen . Wie

schnurrte der britische Leopard , wie rieb er stch schmeichelnd
selbst an dcn Stiefeln des Zaren . Italien erhielt seinen An -

teil an den Eunstliezeugungen , selbst Persien und Ungar «
wurden nicht vergesien . Aber da man bei sich zu Hause stet »
am besten bediem wird , begann England seine ersten Dread -

noughts zu bauen , verlegte die Operationsbasis seiner Flotte
aus Frankreichs Nähe fort zu den deutschen Gewässern und

machte aus seinen Flottenübungen Borbereitungen zu einer

sogenannten Blockade , die es ja keineswegs anzuwenden
gedachte , ganz gewiß nicht , aber zu der es doch bereit sein
wollte .

Da stieß der Kaiser seinen Alarmruf aus : Unsere Zukunft
liegt auf dem Wasser ! Er begünstigte den Flottenverestt
und ließ Krediie für eine energische Rüstung bewilligen .

Die gegenseitige militärische Ueberbietung begann .
Mit was für Soldaten sollen wir den kommenden Krieg

führen ? fragte sich England , das von Truppen entblößt war .

Mit was für Geld ? fragte sich Deutschland , das reicher
an Fabriken als an Gold war . Und die beiden Nebenbuhlep
dachten nun an Frankreich .

Wir lebten ruhig als brave Leute , die wir waren . Unser
kleiner Handel ging so fv lala . Wir aßen gut , unterhielten

uns . beschäftigten uns mit Frauen . Und das grünfchwarze
Band von 1870 im Knopfloch wackerer alter Herren er -
innerte an eine Hoffnung , auf die man längst verzichtet
hatte .

Da sah Frankreich zwei Bewerber erscheinen .
Der erste war ein Offizier in Zivil , der sich trotz seinem

aufgebürsteten Schnurrbart als Geschäftsreisender zu geben
suchte . Er besuchte unsere Bankiers . , bot ihnen Zigarren mit
Leibbinden , erschöpfte sich in Höflichkeiten , grüßte etwas jju
steif und etwas zu unterwürfig , suchte nach besonderen Reiz -
Mitteln,� um uns Lust zu machen , sprach von Syndikaten ,
wirtschaftlichem Einvernehmen , Eisenbahnen , guten Ge ,
schäften . . . ( Fortsetzung folgt . )



tium , fier m der fraglichen Zeit der Verfehlungen des Moroilius
?ein unmittelbarer Vorgefehter im Reichsveswertungsamt gewesen
war . erklären : 1. daß es ganz ausgeschlossen sei daß er ein tele -
pbonisches Eesnräch geführt habe , in welchem Moroilius als Zu -
hälter seiner lsrau bezeichnet ode ' i ' - m ähnliches mitgeteilt werden
wäre : 2. daß es ganz ausgeschlossen sei . daß er einen Vries ähn -
licken Inhalts erhalten habe : g. d�ß es ebenso ausgeschlossen sei .
daß er den betreffenden Briefschreiber oder diesenige Person die
mit ihm tel - nhoniert haben will abbestellt habe nachdem er vor -
her eine Bestrechung veremban hatte .

Genosse Leid aus der Ctadtverordne�enverlammlnna ansgefchie -
dem Genosse Leid , der dem Stadtparlament seit 2V Iahren an -
gehörte , hat wegen Uebersastung mit anderen Arbeiten sein
Stadtverordnetenmandat niederg legt . Unser « Stadtverordneten -
fraktion verliert mit dem Genossen Leid einen ihrer kenntnis -
reichsten und tüchtigsten Mitarbeiter . Genosse Leid ist durch seine
Tätigkeit als Bezirksbürgermeister im Bezirksamt Wedding .
sowie als Landtagsabgeordneter so stark in Anspruch genommen ,
daß es ihm nicht mehr möalich ist . in Stadtverordnetenmandat
mit der rhm eigenen Gewissenhaftigkeit auszuüben .

Peruanische Kinder sammeln für deutsche Kinder . Auf Grund
eines von Herrn Otto o. Bischoffshausen zu Lima ( Peru ) er¬
lassenen Aufrufes an die Kinder Perus zugunsten der darbenden

und tranken Kinder in Deuichland und Oesterreich haben in Lima
und anderen Orten Perus Sammlungen und Veranstaltungen
stattgefunden , durch welche aus allen Schichten der Bevölkerung
bedeutende Spenden einoeaanoen ssnd . Die veruanichen Kinder
haben sich init dem orößten Eifer diesem wohltätigen Werk ge -
widmet und das Geld durch Aufführungen , Sammlungen und
- üaene Beiträge aufgebracht .

�oneivera stalwnaen

5. , 8. Sift - Itt . Iugendveih « MZr, 1022. Anmeldungen lolort NN Kenngen
grampe . Wittstocker Str . 21 Stil . 1 Ii l.

S» n « tag , 8. Januar
4. veemelwngnSeitel [11. . 12. , 18. und 14. Distritl ) . Pünktlich ' JVj, Pnll -

»ersammlung s- mtlichcr gunktionäre in der Schulaula T- . neselser StraR «. Stnit -
täte . Statt , und Pe- irksnern ' dnete . Pürgerdeputierte uiw. müssen nnwesend sein.

s 11. rii ' . ' ikt . Dir genossinnen und Kenossen nehmen heute nachm. ß Uhr an der
I Peransialtung der S»J. Prnl - Jugend un' ere » Dilirikt » in der Nönigltädtischen

Oberrealsgiule sAulai , Pasteurstr 44-48. teil .
14. Dist' Itt . N Uhr bei Püttner . Schwedter Str . 28. Lichtbildernartrng �Die

Schönheit der Danau »an der Quelle bis zur Mündung " . Nachdem gemütlichen
Beiiemmensein lTanz ) Pinrttn sind bei allen gunktianären zu haben .

Charlottenbura . h. ilhieilung . Vorm. Ig Uhr gunliianäibtiung beim Kenolsen
Paul Schulz . Weimarer Sit 14, Kth. 8 Tr.

Neinickendor ' - West Phendn 7 Uhr wichtig « Sitzung der Frauen - und Ninder -
Ichutzlammilfton im Poll - Hau».

ÄereinSfa ' . ender

Sonnabend , 7. Januar

St «I « Lehreegewerksch - st . 7 Uhr k- schästnkitzun , im Nathan «, Zimmer 1» .

Sonntag , 8. Januar

greleeltgtrs « K- M- Inde . Per «. 11 Uhr Im Nathan «. Könlgstraße , P- rtrag de »
S- rrn Dr. ch. Z. Thristiani : Biielglrube und Lib- llriiil . Harmonium : Au »

. Pieciosa " ( Webers — Pappel - ANe- IS. Vdrm. 11 Uhr Vortrag de, Herr » Dr.

H- rm - nn Hasse: Selig sind die Neipektlo ' - N. E- fte willl - mm- n
Steinsetzer . Perm . VC10 Ubi Eeneralversammlung der Filiale Perlin tm

. Sentral - Kasina " , Brunnenltr . 154. T- aeaordnung ! Kassen, und Ee�ch' Itabericht .
Neuwahl de« Kes- mtrarstande «. Urabstimmung über die B- itragserhohung . 14«»

ferent - Kollege Sch- nte . Bericht der Lohnkammigion . R- serent . Kollege M- » .
Der auhe- ordentlicheit Tagesordnung wegen hat jeder K° " - ge zu erscheinen un »

sür die Veriammlung >u agitieren . Obn « Perbanim uch kein Zutritt .
P" elniaui >a der Freunde eon Peli - ien und PSlterpi - drn . Vorm. 10 llb »

surichl Herr Psarrer Bleier in der Trinitati - kirch - Charloiienburg . Karl - Puau�
Platz , in seiner religiöien Feierliunde über da « Thema : „Neligion und fugend »
erziehung ".

"

_ _ _ _ _ _ _ _
__ _

Il »r-rl -,at "e>i ><>lh-n». Manuskriut « werden nur dann z- rüggesaudt . wenn ei »

genügend frankierter Briesumschlag b- ig - sügt ift. Da« gleich «
gilt sür anfragen au « dem Leserkreiie .

lrasi » 8-0.

prirna ( Qualität uiilt' Arbeit
krüdar di « 10 <X> MU.

bltz.

ZekSüp ? « ? Unzläge
feinste Mafistoffe ,
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früher bis 2000
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letzt 300 Mit.
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Selbstverarbeihjnsr ,
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Jetzt 000
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früher bis : £ 200

Mk.
letzt 1000

Cutaways
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und Arbeit ,
früher 800 - 1 u GO Jetzt

eco - soar

Unser « Abteilung feiner Herrensnoden hat nirhts mit unserem Leihhaus zu tun . Keine Vmatzware . Eigene s e i b sih a rsi �

TW « md

BttlsiiMiizeii.

Votksvühne
2Uhr : Die GLnsemagd

Vse fafieGno « Sodiijse
7»/, : bannt 6vn . IsufOi

v««' nsstlefeits Kater

ö- eues Lo kstteattr
�övenirke . -tr is

' " . " i SieMlijen ' e
staa . stheater .

� oerndnos
VI, Uhr : Boh &me

5 di o u nirlbau «
7»| , Uhr Cthelfo

5 »T. '21. ar £ieint ) ar6i

Dentslties Tlicair
7 /, Udr : Louis Ferdinand

Prin� von Preußen

Kammeripieie
' u. - Der Kio - neehot

sinrlstrnr l
Z: ?rlt »e,s ' n ttusolteelnd
7�/,: Vrpksus l.d Untsrivs ' t

�. yearer ». o
KSniggrätzcr Str . :

o; VJ Die Fahrt
" " ins Blaue

iV' H; "er. Richard , Engl .
Prc� , Stieda . Derrtburg »

�omovtenyaus :
«üadrndiich 7 80 Uhr -

m» Ii
Marli , 0r » U»
lod . Mamann. S. ais »an0er

Berliner Theater :
Täglich 7. 80 Uhr :

( Pr t n 3 e ffi n

QMi

Neue WeEt
Hasenheide 108 - 1 1 4

Morgen 4 Uhr

Eröffnung

S Kapallan

Hakenbeckfa Potsdamer StraSe

2 Vorstallungan
nachmittair « 8 und aDen

Ii

Fernruf Lüttow 827 t
a j « 2

ds Uhr

In beiden Nachmittags - Vorstelluncen , deren Programm sdhtl .
unvergleichlich . Dressurgruppen u. ertistisch . Nummern , jedoch
lt «ln « WlngKBmpla enthalt , tehlen Kinder halbe Preisel

MlWiiWa . G.
Nalph Vrth . Roberts .
Pep! Aampa, Herd. Stiper

liilZg öl ' lisz mw
< Ros8 - Theater >

Zl/, Uhr : Rotk ppchen
7t, U. : Vorlorsno » lZiuoll

iSpreeathener )

�. eszini ! IUeM "
Nur noch Kürze �eit

WVkgMGW
Stg. Z' /, : Onkel Lammy

L
iyM

Ab 9 Uhr abends : Inlorn - ata Melster - Ringkflmpfa
in Mittel - und Schwergewicht .

Vorverkauf : Tietz und Hagenbeck - Kass ©

iüecter
n JiOuenDcrjP ' iCS

Die Ehe
im Kreise
Winkr - Hellles

Taalilh :>>, Uhi

Spihenkönigin
�esidcnärVheateF

' s, Udr
Das weite Land

ire «Irl «,eh . �raaiMtarg

scfipollDiWrsii
Frtedrioh8 «raBb 21!

Cr

Eil U Ii! Ulli
Seiinlltllin ! EütEIH

5 groftr Balletts !

ÄnKoTiieDtEf

Äinußninnieln

» r « nan - IVeaier
Taglich Uhr :

Elga
v. Gerhar : Hauotmann

I nvots »
Täglich Uhr :

JfiQüeiine
Carola Toe ia. Faikemlala

Hiosiei ' . t . oiliillsssilo '
Tel. : Mpl . ltjo?' .
TSql . 7' ,U . u,
itfl . nach . 3 Ii .

: ! IH-Sa. ifl ' r
i ' Jtnoen - NOD?.

■Bok. tl . l ' / , ü. 4- «

ctrcus
» usch

Machm 3 Uhr

1 Kind frei !
KlainGollhoidais

, oölnsonC UiO: .
' ämtl . Sircud - Gensat
Abd5. : Ind . D! anegesch .
De Schlange d. Ourga

� Bodf . Wenhetm .
u. C' rcuskassen �

». WE. ZEÜZl- IiEöZlIi -
>f . IIIIEEEW- fSlISf . «Z»

» IM » ME HZ »
Eriik- . AüsEz-. Eslil . iilKrlieüt
Ii ! 13 PTOZEIlllsilWiioZ

bietet

Pelzwaren - Haus

A . Klass & Co .
Rosentha er Straße 40- 41

am Hacke! che« Markt

eoeh vu billigen Preisen

ra oiTsliz�iiiüng
di! m « Em. aiziiiiis

i BUrpierliche

; Wfl�njseinriöriBBj.
wnirsw / SfiiaßlMfi
EMlMISl/EiWMM

Sunte Küc ' - on
Elnzema Möb . l

Liefere such etoh . . . »
Lacarunß hostanl .

(

Gr. ssrarkfuttnTtr . 58
.1 Min . o. Alrrandcrpi

�iiiair Dc» s >r . 47 » 4h
SMin. o. Bhs . Drsunddr .

<Uai Teilzahlung .
Aerrenanzüae . Tuiamay »
Uliler . echlüpscr , modern .
Mahardrti . «rauemr
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Dottlird , Noürn .
dorsftr . 22. , Nähr Nollrn .
dor' olatz . GrönnriS —7.

Zeißfeldstecher
4- und 8 ach, kauft ständig

I » Stackalmann ,
Berlin W» . Potibomet
e » 133 iUützow K2HS

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder»
berge» Str . I. Amt Hum»
b. . lbt 417

KÄ- lotleriö
Ziehung vom 25a bis 31a Janumr

IreNniiM |
HfiMler -

600000 Lose, 26671 Gewinne , zasammen

EinaMlllionMsrk
Hauptgewinne bar ohne Abzug :

ISOOOOm .
lOO OOO m.

75 000m .
SO OOOn

Frelburser Münster - Lose 6 M.
Porto und Liste 8 M. extra

Lud . Mül ! er & Co .
Benin C 19, Jarusalemers . r . 18
———m Lose überall erhältlich ■

' erefebl pvdmxn ' Ä
' �eooä�rf�sJTtiyfttpegrn r
J $atifQJslcf }( ag . effeefttpn \
JiautJucten,yiicPe {, &>ä( te I
JZopffcduppen . ( S &eff |

otorrzenften Erfofge afa

OQegetm &ßi ' &er £5eörou <%1
lebüfjf oer anft ' *d*<tnbtn

u. J2Xinbfein .
menSidr einen Ji &pigtr \
J�aan &ucfya . &fuce

"

Zu haben m den OpotheJcen |
Zirogeneen

1 ©encrolurrtrttrr und Treot :
ffi. . «aiser , Berlin W so

Würzburger «hirahe «

) 4eue �isuli
urz elt man
schmerz : os
unmerklich
für die Um¬

gebung
durch «Le echte Vater - Phlllpp - Schilkur A12 M.

om Tulogen • Laboratorium , Dresden - Zachachwitz
147. sebält Pickel . Mitesaer . Sommersprosaen . Haut -
unreinigkeiteo u«w. ab. läßt anmutige junge Haut
rum Vorschein kommen Erhältlich lp Elefaote »-
apotheke , Leipziger Straße , und Drogerien üastian -
straße 2. Fchmarnstraße 3. Reinickendorfer Straße
119. Charlottcnstraßc 76. Pankow , Prinzstraße 6.

tfflm ? i
etwa tostet «ine Oüßstoff - Tablette .

Sie genügt für eine Tasse Kaffee , Tee , Kakao usw .
Zsein im Geschmack und gut bekömmlich .

In Schachteln mit 100 , 200 und 500 Stück .

Zum Süßen größerer llKengen verwendet man

noch besser Kristoll - Eüßssoff in hl - Jrieschen .

( krhaltlich in Kolonialwaren . , Drogen -
Handlungen und Apotheken

per sofort aeaucM :

A

nur erstklassige KrSfte ,
welche flott stenogra¬
phieren und gewandt

Maschina schreiben
können

Meldungren in der Zelt
von 11 —12 Uhr vormittags

G. m. b. H.

Rirlin MB bi ; on7iiidr UM

Apotheker
orgariisirrttt Parteigenosse . 1� approbiert , außer -
ordentlich schafft -nssreuvig. mit grossem Organi »
' ationktalent . such : Posten in «randenkasse .
Partei oder Gewlrkichast .

Offerten unter „ H. 1üS " an die Expedition der
Freiheit , Berlin E2. Breircstratze 8-9.

Angestellte Groß - Berlms !

Morgen , Sonnlao . den 8 . Januar 1322

finden die Wahlen für die Körperschaften der

Angestellten - Versicherung
statt . Alle Angestellten , die für die notivendige Vereinheitlichung der gesamten

Sozialversicherung eintreten , wählen

die Liste AfA - Bund

Angestellte ! Keiner darf bei der Wahl fehlen !
Jeder sorge dafür , daß gewählt wird

die Liste Af A - Sund

tiu/u

Penvai' üiigzsleBtPerüü N5i . Liilikilslr8Z - 8»

Kellliaslszei ! von veni . » üSr ins neilim. 4 Uhr

Telephon ? lntt Norden ? lr . 833 — 836

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiiiiiiii !iiiii !iiii !iiiiiiiii ;imui

J' . e Vrmlhes - vMMlM
der Drahtarbetter

am Sonntag , den 8. Januar , vorni .
S Uhr , findet im Lok�l von Wollo

fchleger , Ada�brrtftr . 21 » statt .

Am Sonntag , den 8. Januar 1022 .

vormittags 9' / . Uhr , im Rofenthalez

Hof , No ' enthalerstr . 11 12 .

SlWkl - LklfMMZ
der Werkzeugschleifer

T « qe . ordnung !
t. Neuwahl der »ropv ' nleilung .
2. Gruppenaugeiegenhe ' . rcn .
8. Verschiedene «.

Aitituva ! Achtungt

Am SNontag . den 9. Iannar 1922 ,
abends 7 Ahr , bei Hummel , Sophien -

straße 17 18 .

Versammlung
Tagesordnung -

1. Biricht über die Verhandlungen mit den Arbeite
aefcr . n.

2. Kahresbericfft und Bericht über den Branchenfond ».
f. Neuwahl dcr Vranchenkommifsion .
4. Verbands - und Vranchenangelegenheiren .
S. Berfchirdene ».
— . Ohne Qlitgltedsbuch kein Zutritt

Montag , den
abends 6' / , Uhr ,

9 . Januar 1922 ,

MW - MUMW
der Former « . Berufsgenoffen
in Fcidels Fcst . älcn , Kolberger
Strafis 23 .

Tagesordnung :
1 Jahresbericht .
2. Neuwahl dcr Vranchenkommilsion .
2. Verschiedenes .
WWWii» i.in i TRitgliedsbttch legitimiert !

Pünktliches und zahlreichem Erscheinen ist unbes
dingt erforderlich .

Die Ortsv ' rwaltung .

UWM
Spedition W u tz Ii y

Chorincr Straße L8

Spedition K r u g e r

Neukölln , Cmser Str .

Spedition Franke

Genter Straße 34

Spedition L o h m a n n

Huffitenstratze 43

v *

•B
3
5=42 ©« =- *

da dringender Leaart l

Cio * d ✓ SISüer
zu höchsten Preisen kaufen ®*
Bauor 4t Engl , Stalischrelbers r . 12

Kleide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Moritzplatz 58a ,

Jadeeil - Anzüge , Cutaways , Schlüpfer ,
teils aul Seide , tatst für 400 —600 M. Femer Damen - KostOma , • KSSntel , WSsche , Teppich « , enorm
billig ! Pelzwateni KreusfQchee OOO, Zobell . chsa 400 Bleu - , bilherkOchsa . Skunks , WBik « ,
Luche « . Sportpels « SOO Gehpels « 164 ) 0, PelzmBntel 3SOO . Keine LombardwarM

I
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